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Schriftleitung un 3 
Lodz, Betriinuer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Orfkhältsftunden von 7 Uhr früh bis 7 uhr abends. 
Sprochſtunden des Schriftleiters täglich von 208.50. 


Attentat auf den Sowiettonjul in Lemberg 


Der Attentüter ein ulrainiſcher 
ein Beamter des 


Gegen Beamte des ſowjetruſſiſchen Konju- 


lats in Lemberg wurde geſtern mittag ein An⸗ 
ſchlag verübt. Ein Ukrainer tötete den Konſul 
durch Revolverſchüſſe und verwundete einen Be 
iſt Mitglied der 
Ukrainiſchen Terroriſtenorganiſation und gibt 
an, im Auftrage dieſer Organiſation gehandelt 


amten ſchwer. Der Mörder 


zu haben. 

Geſtern vormittag gegen 11 Uhr erſchien im ſowje:⸗ 
ruſſiſchen Konſulat in Lemberg ein junger Mann und bat, 
zum Konſul vorgelaſſen zu werden. Nach etwa 15minuti⸗ 
gem Warten wurde der Ankömmling in das Zimmer des 
Konſuls Alexander Majlow vorgelaſſen. Auf die Frage 
des Konſuls nach ſeinem Begehr zog der Unbekannte einen 
Revolver und gab auf den Konſul zwei Schüſſe ab, durch 
welche dieſer auf der Stelle getötet wurde. Als der Be⸗ 
amte des Konſulats Iwandzugaj in das Zimmer geeilt 
kam, feuerte der Attentäter auch auf dieſen mehrere Schüſſe 
ab, wodurch dieſer an beiden Händen verletzt wurde. Den 


auf die Schüſſe hin herbeieilenden Konſulatsdiener Man- 


Terroriſt. — Der Konſul getötet, 
Konſulats verletzt. 


dzij ſuchte der Attentäter ebenfalls durch Schüſſe unſchäd⸗ 
lich zu machen, doch ging die Kugel fehl. Mandzij flüchtete 
und verbarg ſich in einem Keller. Der in einem anderen 
Zimmer ſitzende Vizekonſul, der ſich ſofort orientierte, 
worum es fid hier handelt, öffnete ein Fenſter und begann 
um Hilfe zu rufen. Ein herbeigeeflter Poliziſt konnte 
jedoch nicht in die Konſulatsräume hinein, da die Tür von 


innen verſchloſſen war. In kurzer Zeit kam ein Polizei⸗ 
r der 


offizier und einige Poliziſten hinzu, die durch das Fenſter 
des erſten Stocks einſtiegen. Sie gingen in den Parterre⸗ 
raum hinunter, wo ſie den Attentäter antrafen. Dem An⸗ 
ruf „Hände hoch!“ leiſtete er ſofort Folge und ließ ſich 
ohne Widerſtand ſeſtnehmen. Der Attentäter nannte auch 
jeinen Namen und erklärte, Mitgkied der Ukrainiſchen 
Nationalen Organiſation zu fein und die Tat auf Befeh. 
der Organiſation ausgeführt zu haben. Der Attentäter 
wurde daraufhin zur Unterſuchungspolizei abgeführt. 

Der Vizewojewode von Lemberg hat dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Vizekonſul im Namen der polniſchen Regierung 
das Bedauern über den Vorfall ausgedrückt. 


Die Breſt⸗ Häftlinge geſlüchtet? 


Sie follen fih in der Tſchechoſlowalei aufhalten. 


Wie die polniſchen Blätter melden, fol der Führer 
der polniſhen Bauernoppoſition Wincenty Witos, der be- 


kanntlich im Breſt⸗Prozeß zu anderthalb Jahren Geſäng⸗ 
nis verurteilt wurde, N mit einigen führenden 
Politikern der Bauernpartei nach der Tſchechoflowakei 
geflüchtet ſein. Wie es heißt, ſoll Witos die Abſicht haben, 


in dar Tſchachoſlowakei eine Bauernzeitſchrift heraus⸗ 
zugeben, die für Polen beſtimmt ſein ſoll. 
Das Prager ſozialiſtiſche „Prava Lidu“ berichtet, 


daß Witos ſchon feit einigen Tagen in der Tſchechoſlowakei 
weilt und ſich bei einem Freunde auf dem Lande aufhält. 
Zuſammen mit Witos ſoll fich dort der ebenfalls im Breſt⸗ 
Prozeß verurteilte Bauernführer Dr. Kiernik aufhalten. 

Dieſe Gerüchte haben zwar noch von keiner Seite eine 
Beſtätigung gefunden, doch wurden fie bisher auh nicht 
dementiert. Ueberdies heißt es, daß nicht nur die Bauern⸗ 
führer nach der Tſchechoſlowakei geflüchtet feien, ſondern 
auch die anderen Breſt⸗Verurteilten, mit Ausnahme non 
Dubois, Maſtek und Baginſti. 

Es bleibt abzuwarten, 
Wahres iſt. 


mas an dieſen Gerüchten 


Ein Geiſtlicher wegen einer Predigt 

zum Jubiläum Witos’ nor Gericht. 

Vor dem Burggericht in Laneut hat ein Prozeß gegen 
den Prosſt' von Rakszawa, Wladyſlaw Bachoda, begonnen. 
Dem Geiſtlichen wird vorgeworfen, im Juni während 


. 
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apan rüſtet ohne Beschränkung 
Die Grundſätze der japaniſchen Außenpolitik. 


Die Telegrahenagentur 


„Shinbun Rengo“ teilt mit, daß der Kaiſer am Sonn: 
abend den Außenminiſter Schirota und den Kriegsmintſter 


Tokio, 21. Oktober. 


er: 


von folgenden Grundſätzen geleitet 
wird: 1. Japan iſt beſtrebt, mit allen Nachbarländern 
freundſchaftliche und normale Beziehungen zu unlerhalten. 
2. Der Staat Mandſchukuo bleibt unverändert beſtehen 
3. Te nationale Verteidigung Japans muß unbedingt 


einer Predigt Staat und Regierung beleidigt und Nach⸗ 
richten verbreitet zu haben, die öffentliche Unruhe wecken 
konnten. Auf die Fragen des Richters erklärte der An⸗ 
geklagte, daß er eine Predigt gehalten habe, in der nie⸗ 
mand aufgewiegelt worden ſei. Die Predigt ſei übrigens 
eine Wiederholung der im Monatsblatt veröffentlichten 
Predigt des Erzbiſchofs Teodorowicz geweſen; einige 
Stellen, die ihm heikel erſchienen, ſeien von ihm geſtrichen 
worden. 

In ſeiner Predigt, die der Angeklagte anläßlich des 
25jährigen Jubiläums der Tätigkeit des Bauernführers 
Witos hielt, hatte der Geiſtliche u. a auch ausgeführt, 
daß Polen in ſeiner Mehrheit katholiſch ſei, daß es aber 
eine radikale Regierung beſitze. Er ſtellt es dagegen in 
Abrede, daß er geſagt hätte, man begehe das Feſt eines 
Märtyrers der Freiheit, daß er von den Häſchern des Pi⸗ 
latus geſprochen habe, die Witos ins Gefängnis brachten, 
und daß man Witos ein Denkmal bauen würde, wenn er 
zur Herrſchaft käme. Die Bevölkerung von Rakszawa 
habe vielmehr beſchloſſen, ein Chriſtus⸗Denkmal zu bauen. 
Die Staroſtei jei aber dahin ſalſch informiert worden, 
daß es ein Witos⸗Denkmal fein ſollte. 

Der Prozeß hatte ungeheures Intereſſe erweckt. 
Landleute waren in Maſſen gekommen, um der Verhand⸗ 
lung beizuwohnen. Ferner waren u. a. Vertreter der 
Geiſtlichkeit aus der Umgegend und Vertreter der politi⸗ 
iden Parteien erſchienen. Die Verhandlung wurde nach 
Vernehmung einiger Zeugen auf den 9. November vertagt, 
da noch der Geiſtliche Lech als Zeuge geladen werden ſoll. 


| ohne irgendwelche Beſchränkungen ausgebaut werden, weil 
die geſpannte politiſche Lage in Aſien und im Stillen 
Ozean die Aufrechterhaltung einer ſtarken Wehrmacht er⸗ 
I 
| fordert. 


Tb nenſcher Anichlag auf einen japaniſch⸗ 
| mand churiſchen Panzerzug. 
Mukden, 21. Oktober. Bei Zizikar entgleiſte ein 
japaniſch⸗mandſchuriſcher Panzerzug, der einem Anſchlag 
chineſiſcher Banden zum Opfer gefallen iſt. 16 Soldaten 
wurden getötet und etwa 45 mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. a 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen. im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


s A E 


lata pocztowa uiszczona ryczałtem 


Einzelnummer 25 Gro! den 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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Zahlen ſprechen. 
Wer zeichnete die „Nationale Anleihe“? 


Die von den durchaus nicht „ſtaatsfeindlich“ einge⸗ 
ſtellten Polniſchen Telegraphenagentur (PAT) der Preſſe 
mitgeteilten Angaben über die Bevölkerungsgruppen, die 


die „Nationale Anleihe“ zeichneten und die Summen, 
die von dieſen Gruppen aufgebracht wurden, ſind ſo charak⸗ 
teriſtiſch, daß man überaus kennzeichnende Schlüſſe 
ziehen kann. 

Nach dieſer amtlichen Zuſammenſtellung haben die 
Angeſtellten aller Kategorien (geiſtige und phyſiſche, ftant- 
liche und kommunale ſowie private, Invaliden und Pen⸗ 
ſionäre) insgeſamt die Summe von 143 604 350 Zloty 
d. h. etwa 44 Prozent der Geſamtſumme gezeichnet. 

Die Induſtrie mit allen Kartellen hat dagegen nur 
die Summe von 46 229 700 Zloty aufgebracht, was etwas 
mehr als 14 Prozent der Geſamtſumme ausmacht. 

Die Statiſtik der PAT gibt zudem nicht Aufklärung, 
ob von dieſer von der Induſtrie aufgebrachten Summe der 
Anteil der Arbeiter der betreffenden Fabriken und Unter⸗ 
nehmen abgerechnet wurde. Wenn dies nicht der Fall iſt, 
dann hat die Induſtrie nur etwa 30 000 000 Zloty 
aufgebracht. 

Der ländliche Großgrundbeſitz hat Anleiheanteile auf 
die verhältnismäßig ſehr geringe Summe von 7529 150 
Zloty mit dem Vorbehalt gezeichnet, daß die Raten in dem 
Maße eingezahlt würden, wenn „die Einnahmen es ge⸗ 
ſtatten“ werden. 

Die „freien Berufe“ haben 8 907 050 Zloty gezeichnet; 
die Schuljungend hat mit ihren 470 650 Zloty noch beſon⸗ 
ders ihre Eltern befaſtet, d. h. diejenigen, die in ihrer 
Mehrheit den Angeſtelltenkreiſen und den freien Berufen 
angehören. * 

t 

Der „Robotnik“ läßt ſich über die Angaben der 
„PAT“ wie folgt aus: 

Die „Methoden“, die bei der „Organiſterung“ der 
Anleihezeichming von Herrn Starzynſki angewandt wur⸗ 
den, find bekannt; die Statiſtik der „PAT“ beſtätigt fie 
nur. Es kann daher behauptet werden: 

1. daß die größten Summen von dort kamen, wo der 
bürokratiſche Apparat am einfachſten, am ſicher⸗ 
ſten und am meiſten unzeremoniell wirkt; 

2. dieſe größten Summen bedeuten praktiſch die Ent⸗ 
ziehung der betreffenden Anzahl Zloty vom inneren Markt 
des Verbrauchs; 

3. die „Erſparniſſe“ und Reſerven der Kartelle, des 
Großgrundbeſitzes und der Banken u. a. m. nur minimal 
in Anſpruch genommen wurden. 


Danzig⸗bolniſche Kontingentenfrane. 
Wie von zuſtändiger Danziger Seite mitgeteilt wird, 
find die Danzig⸗polniſchen Kontigenwerhandlungen zu 
einem vorläufigen Abſchluß gebracht worden. 


12 000 japaniſche Kommunisten in Haft. 


Tokio, 21. Oktober. Nach einer Mitteilung des 
japaniſchen Innenminiſteriums befinden ſich zur Zi: 
12 000 japanische Kommuniſten in Haft. Eine Freilafjung 
tomme nicht in Frage. Es ſtehe Dauerunterbringung oder 
Verbannung bevor. 


Um das Schickſal der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


Paris, 21. Oktober. Außenminiſter Paul⸗Boncoun 
empfing am Freitag nachmittag den engliſchen Botſchafter 
Die Unterredung drehte ſich um die Arbeiten der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, die bekanntlich im Laufe der nächſten 
Woche wieder aufgenommen werden ſollte. Aus den in- 
zwiſchen aus London vorliegenden Meldungen kann man 
ſchließen, daß die engliſche Regierung einer Vertagung der 
Arbeiten der Konferenz wünſcht und ihren Botſchafter an- 
gewieſen hat, in dieſem Sinne bei Paul⸗Boncour vorſtel⸗ 
lig zu werden. Dieſe Auffaſſung ſoll, wie die franzöſiſchen 
Blätter melden, damit begründet werden, daß eine Fort 
ſetzung der Abrüſtungsverhandlungen unzweckmäßig jet, jo 
lange Deutſchlands Haltung nicht geklärt jei, was nich 


vor dem 12. November zu erwarten wäre. 
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Vor Beginn der ruſſiſch⸗ amerikaniſchen Verhandlungen. { (a 


Freundſchaftsablommen Sowjetunion NSN? 


Die Richtlinien für Litwinows Verhandlungen in Vaſbington. 


Reval, 21. Okober 
wird, fand unter Vorſitz von Stalin eine gemeinſame 
Sitzung des Politbüros und der Sowjetregierung ſtatt, 
in der Litwinow einen Bericht über den geſamten ruſſiſch⸗ 
amerikaniſchen Fragenkomplex erſtattete. 

In dieſer Sitzung wurden folgende Richtlinien für 
Litwinows Verhandlungen in Waſhington feſtgelegt: 

1. Die Wiederaufnahme der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen. 2. Die Einleitung von tuſſiſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Handelsvertragsverhandlungen. 3. Abſchließung 
eines Freundſchaftsabkommens. 4. Klärung 
der ruſſiſchen und amerikaniſchen Standpunkte zur Lage 
im Fernen Oſten. 5. Die Behandlung der ruſſiſchen Bor- 
kriegsſchulden an Amerika und der ruſſiſchen Forderungen 
im Zuſammenhang mit der amerikaniſchen Intervention 
im Fernen Oſten. 

Außerdem fol noch die Frage des Abſchluſſes eines 
ruſſiſch⸗amerikaniſchen Nihtangrifjsvertrages 
geklärt werden. 


Die Sowietpreſſe zum Aueriennunasicheitt 
Nooſevelts. 

Moskan, 21. Oktober. Die geſamte ruſſiſche Preſſe 

beſchäftigt ſich am Sonnabend ſehr ausführlich mit ben 


ruſſiſch⸗amerikaniſchen Beziehungen. 
Die „Iswieſtja“ ſchreibt zu dem Schritt Rooſevelts, 


daß die Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen 


zwiſchen der Sowjetunion und den Vereinigten Staaten 
wie eine Bombe bei der jetzigen geſpannten internationa⸗ 
len Lage wirken werde. Die beiden Länder würden ſich 


Wie aus Moskau, gemelbet: 


Bourgeoiſie müſſe begreifen lernen, 


in allen politiſchen und wirtschaftlichen Fragen verſtändi⸗ 
gen, weil ſie beide zuſammengehen müſſen, um den Frieden 
aufrecht zu erhalten. 


Die „Prawda“ meint, Noofevelts Sri: 7 — e 
ſen, daß man nicht eine Politik mit einem Lande von 160 
Millionen Einwohnern treiben könne, ohne zu ihm in gere⸗ 
gelten Beziehungen zu treten. Auch die amerilaniſche 
daß eine ablehnende 


Haltung Amerikas keine Dollars einbringe. Die beiden 


Länder würden ſich im Sinne der Aufrechterhaltung des 


Friedens verſtändigen, beſonders in bezug auf diejenigen 
Länder, die mit aliai imig gegen en borgugehen 
drohten. 


Das Blatt der Roten Armee „Krasnäja Swesda⸗ 


ſchreibt, daß ſich der Telegrammwechſel zwiſchen Roojevelt 
und Kalinin auch auf die Lage im Fernen Oſten 3 


werde 


der Aufſtand in re erfolgreich ? 
Singapore, 21. Oktober. Entgegen den. von 
der ſiameſiſchen Regierung verbreiteten Nachrichten, wo⸗ 
nach der Militäraufſtand zuſammengebrochen ſei, find am 


Sonnabend in Singapore bisher noch unbeſtätigte Mel⸗ 


dungen eingegangen, daß der Widerſtand der Regierungs⸗ 
truppen nachgelaſſen habe. Der Aufſtändiſchenführer, der 
große Beliebtheit in Siam genießt, gewinne an Boden, 
und der König ſei nach Singapore abgereiſt, wo er ſich 
angeblich nach der engliſchen Beſitzung enang in den 
Straita Weiten ‚begeben will. 


Notifizierung des deutſchen Ansteitts. 


Das Schreiben Berlins an Genf und die Antwort. 
Deutſchland auch aus dem Internationalen Arbeitsamt ausgetreten. 


Genf, 21. Oktober. Die offizielle Austrittserklä⸗ 
rung Deutſchlands aus dem Völkerbund iſt heute vormit⸗ 
tags im Völlerbundsſekretariat übergeben worden. 

Im Auftrag der Reichsregierung überreichte kurz vor 
211 Uhr der deutſche Konſul Krauel dem Generalſekretär 

10 Völkerbundes die vom Reichsaußenminiſter von Neu⸗ 
rath unterzeichnete Note der Reichsregierung. Die Note 
wird gleichzeitig in Berlin und Genf veröffentlicht. 

Der Austritt Teutſchlands erſtreckt ſich in gleicher 
Weiſe auf das Internationale Arbeitsamt. 

Berlin, 21. Oktober. Die Note der Reichsregie⸗ 
rung, mit der ſie den Austritt aus dem Völkerbund gr 
klärt, hat folgenden Wortlaut: 

„Berlin, den 19. Oktober 1933. 
Herr Generalſekretär! 

Namens der deutſchen Regierung beehre ich mich 
Ihnen mitzuteilen, daß Deutſchland hiermit ſeinen Aus⸗ 
tritt aus dem Völkerbund gemäß Art. 1 Abſatz 3 der 

Satzung erklärt. 

Genehmigen Sie, Herr Generalſekretär, den Aus 
druck meiner ausgezeichneten Hochachtung. 


gez. Freiherr von Neurath.“ 


Das Antwortſchreiben bes Generalſekretärs. 


Genf, 21. Oktober. 
jefretärs des Völkerbundes auf die heute im Völkerbund⸗ 


ſekretariat überreichte Note des deutſchen Reichsaußen⸗ 


miniſters Freiherrn v. Neurath lautet: 
„Ich habe die Ehre, den Eingang des Briefes 3 be⸗ 


ſtätigen, den Sie an mich am 19. Oktober im Namen der 


deutſchen Regierung gerichtet haben und aus dem hervor⸗ 
geht, daß Deutſchland die Vorankündigung des Austrittes 
aus dem Völkerbund gibt, der im Artikel 1 Abſ. 3 des 
Paktes vorgeſehen iſt, der folgendermaßen lautet: Jedes 
Bundesmitglied kann nach zweijähriger Kündigung aus 
dem Bund austreten, vorausgeſetzt, daß es zu dieſer Zeit 
alle ſeine internationalen Verpflichtungen, einſchließlich 
derjenigen aus der gegenwärtigen Satzung, erfüllt hat.“ 

Ich werde nicht verfehlen, den Mitgliedern des Völ⸗ 
kerbundes unverzüglich den beſagten Brief ſowie die vor⸗ 
liegende Antwort mitzüteilen. Genehmige Sie wit." 


Der Generalſekretär (—) J. A. Avenol. 


Die deutſchen Völkerbundsbeamten zurückgetreten. 

Genf, 21. Oktober. Der deutſche Untergeneral⸗ 
ſekretär im Völkerbund Staatsſekretär Trendelenburg hat 
gleichzeitig mit der deutſchen Austrittserklärung dem Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes ſeinen Rücktritt eingereicht. 

Mit dem Ausſcheiden auch der deutſchen Beamten 
aus dem Völkerbundſekertarat und dem Internationalen 


Arbeitsamt hört in Zulunft jeder Zuſammenhang zwiſchen 


dem Völkerbund und Deutſchland auf. Offen bleibt ledig⸗ 


Die Antwort des General⸗ 


lich die. Frage, inwieweit von Fall zu Fall die deutſchen 
Intereſſen eine praktiſche Mitarbeit an einzelnen inter⸗ 
nationalen Fragen, die im Rahmen des n be⸗ 
andert werden, ene dd mi machen. 


SPD. zur Außenpolitit Sitiees. 


Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands (Sitz Prag) ſieht in dem Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbund und dem Verlaſſen der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz das offene Eingeſtändnis des völligen 
Bankerotts der Hitlerſchen Außenpolitik. Wenn Deutſch⸗ 
land vollkommen iſoliert iſt, ſo iſt das nicht die Schuld 
ſeiner Emigranten, ſondern die Folge ſeiner Gewaltpolitik 
und jener geiſtigen und materiellen Aufrüſtung, die die 
Erfolge der früheren Verſtändigungspolitik zerſtört haben. 

Die Neuwahl des Reichstages und die Volksbefragung 
entſpringen nicht dem ehrlichen Willen, das deutſche Volk 
zur Mitbeſtimmung ſeines Schickſals heranzuziehen. Unter 
terroriſtiſchem Druck ſoll ihm die Zuſtimmung zur Auf⸗ 
rüſtung abgepteßt werden. Im Hitlerdeutſchland gibt es 
nur eine Partei. Meinungsfreiheit, Freiheit der Abſtim⸗ 
mung exiſtieren nicht. Unter dieſen Umſtänden wird die 
Abſtimmung am 12. November niemals die wahre Stim⸗ 
mung des Volkes zum Ausdruck bringen. 

Deshalb fordert der Vorſtand der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Deutſchlands auf, am 12. November der Na⸗ 
tionalſoziakiſtiſchen Partei und ihrem Führer die Gefolg⸗ 
ſchaft zu verſagen und mit „Nein“ zu ſtimmen. 


»„HBilliaſt du?“ 
Die Stimmzettel zum 12. Rovember. 


Berlin, 20. Oktober. Der ttel, der am 
12. November bei der Solche abgegeben wird, 
trägt folgenden Aufdruck: 

„Billigſt du, deutſcher Mann, un und du, deutſche Frau, 
die Politik deiner Reichsregierung und biſt du bereit, ſie 
als den Ausdruck deiner eigenen Auffaſſung und deines 
eigenen Willens zu erklären und dich feierlich zu ihr zu 
bekennen?“ 

Unter dieſem Aufdruck befinden fid zwei quadratiſche 
Felder, von denen eines mit ja, das andere mit nein 
beſchrieben iſt. 


r N 
der Länderparlamente in Deutichland ? 
aufgehoben. 


Berlin, 21. Oktober. Durch die zugleich mit der 
Auflöfung des Reichstages erfolgte Auflöfung der Land⸗ 
tage: hat die Reichsregierung dem Willen Ausdruck gege⸗ 
ben, bis zu einer anderweitigen Regelung Einrichtungen 
des Landtages nicht in Erſcheinung treten zu laſſen. Das 
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preußiſche Staatsminiſterium hat daher ein Geſetz be⸗ 
chosen, wonach die Einrichtung des ſtändigen Ausſchuſſes 
des fe Landtages aufgehoben wird. 


der Raub des Aebeiterbermögens. 


Orr es cn fte wen n . 
erklärt. 


Berlin, 20. Oktober. Wie der Parlamentsdienſt 
der TU meldet, hat das geheime Staatspolizeiamt in Ber- 
lin auf dem Wege der Bekanntmachung im ge" 
Hypotheken im Geſamtwerte von 5 550 000 Rm. für er: 
loſchen erklärt. Dieſe Hypotheken waren für die „Volks⸗ 
fürſorge, Gewerkſchaftlich⸗genoſſenſchaſtliche Verſicherung 
AG“ in Hamburg auf vier Grundſtücke des Vorwärts“⸗ 
Komplexes in der Lindenſtraße und im Belle⸗Alliance⸗Platz 
eingetragen. Zwei Hypotheken in Höhe von 2,5 Millionen 
Rm. ruhten auf den Grundſtücken Lindenſtraße 2 und 3, 
eine weitere Hypothek von 250 000 Rm. auf dem Grund⸗ 
ſtück Lindenſtraße 4 und eine vierte Hypothek in Höhe von 
300 000 Rm. auf dem Grundſtück Belle⸗Alliance⸗Platz 7:8, 


Gegen Eingriffe in die Wirtſchaft. 


Berlin, 21. Oktober. Der Reichsarbeitsminiſter 
und der Reichswirtſchaftsminiſter teilen im Einvernehmen 
mit dem preußiſchen Miniſter des Innern mit: Es werden 
der Regierung noch immer Fälle gemeldet, in denen unbe⸗ 
rufene Kreiſe in Verhältniſſe der einzelnen Betriebe ein- 
greifen, indem ſie auf die Zuſammenſetzung der Belegſchaft 
als auf die Entlaſſung von ſogenannten Doppelverdienern 
und dergleichen Einfluß zu gewinnen verſuchen. Es iſt 
ſogar vorgekommen, daß außerbetriebliche Stellen an Un⸗ 
ternehmer ihres Bezirks das Anſinnen ſtellen, von ihrer 
Zuſtimmung die Anſtellung und Entlaſſung von Arbeit⸗ 
nehmern abhängig zu machen. Schließlich haben ſich an 
einzelnen Orten Büros aufgetan, die den Anſpruch erhe⸗ 
ben, als Schiedsſtellen oder Schlichtungsausſ ſchüſſe über 
Maßnahmen innerhalb eines Betriebes Entſcheidungen zu 
fällen. 

Die Reichsregierung hat mehrfach betont, daß derar⸗ 
tige Eingriffe in die Wirtſchaft nicht mehr länger geduldet 
werden können. Wo ihr derartige Fälle gemeldet werden, 
wird ſie in Zuſammenarbeit mit den zuſtändigen Polizei⸗ 
organen die notwendigen Maßnahmen zur Sicherung des 
geſetzlichen Zuſtandes treffen. 


Sinken der Lebenshaltung in Deulſchland 


Wie ſtark die Lebenshaltung in Deutſchland geſunken 
iſt, zeigen intereſſante Zahlen, die wir dem „Neuen Vor⸗ 
wärts”, Karlsbad, entnehmen. 

Danach betrug der Verbrauch an Fleiſch und Fleiſch⸗ 
waren im Winter 1932/33 bei Arbeitern und Erwerbs⸗ 
lojen nur noch ein Drittel der Menge von 1927/28. Der 
Verbrauch an Eiern iſt auf ein Viertel, der Verbrauch an 
Milch auf die Hälfte, der von Gemüſe auf etwa ein Drittel 
zurückgegangen. Dagegen hat ſich der Kartoffelkonſum 
verdoppelt. Weite Volksſchichten in Deulſchland ſind als 
dauernd unterernährt zu betrachten. 

Inzwiſchen iſt der Verbrauch an Nahrungsmitteln 
weiter zurückgegangen, da ſeit März 1933 nicht nur die 
Löhne um etwa 20 Prozent geſunken, ſondern auch die 
Preiſe der Lebensmittel weſentlich geſtiegen ſind. Bei 
Fleiſch z. B. um 20 bis 30 Prozent, Butter um 50 Prozent, 
Margarine um mehr als 100 Prozent. 


Generalſtantsanwalt kaltgeſtellt. 
Berlin, 20. Oktober. Wie der amtliche preußiſche 
Preſſedienſt meldet, iſt der Generalſtaatsanwalt beim 
Kammergericht Dr. Georg Gutjahr in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt worden. 


Ein Nazipeinz in Oeſterreich verhaftet. 


Wien, 21. Oktober. Der Prinz von Sachſen⸗ 
Weimar, der ſtändig in Kärnten wohnt, iſt verhaftet wor⸗ 
den, weil er an ſeinem Auto eine Hakenkreuzflagge an⸗ 
gebracht hatte. Im Auto wurde zahlreiches national⸗ 
ſozialiſtiſches Propagandamaterial gefunden. Eine Haus⸗ 
ſuchung im Haufe des Prinzen lieferte ebenfalls viel des 
laſtendes Material an den Tag. U. a. wurde Korreſpon⸗ 
denz mit Goebbels gefunden 


Der Prager Studentenverein „Germania“ verboten. 
Prag, 21. Oktober. Die Tätigkeit des Prager thas 
demiſchen Leſe⸗ und Redevereins deutſcher Hochſchlller 
„Germania“, der Zentralverband der deutſchvölkiſchen afa- 
demiſchen Körperſchaften iſt, wurde behördlich verboten. 
Die Räumlichkeiten des Vereins wurden verſiegelt. Ver 
haftungen ſind nicht vorgenommen worden. 


Gedächtsnisfeier am Grabe Nobels. 


Stockholm, 21. Oktober. Am Grabe Alfred 
Nobels fand am Freitag eine Gedächtnisfeier anläßlich 
ſeines 100jährigen Geburtstages ſtatt. Der Vorſitzende 
der Nobelſtiftung, Landeshauptmann Hammerskjoeld, hie“! 
eine Gedenkrede und legte einen Kranz nieder. 


Miniſterrücktritt in Belgrad. 


Belgrad, 21. Oktober. Der ſüdſlawiſche Acker⸗ 
bauminiſter Tomaſchitſch ift zurückgetreten. Sein Amt 
wurde vom Miniſterpräſisenten übernommen. 


Beiblatt zur Nr. 292 


vodzer Voltszenung 


Der Mann, der das Dynamit erfand. 


Zum 100. Geburtstag von Alfred Nobel. — Das berühmteſte Teſtament der Welt. 


Geſtern, am 21. Oktober, vor 100 Jahren, 
wurde einer der größten Erfinder, Alfred No⸗ 
bel, geboren, der neben ſeinen bedeutſamen Er⸗ 
findungen das berühmteſte Teſtament aller Bei- 
ten der Welt hinterließ. Alle Jahre erwartet 
die ganze Welt mit Spannung, wem der „No⸗ 
bel⸗Preis“ zugebilligt werden wird. 

Als im Jahre 1854 der Krim⸗Krieg ausbrach, wurde 
3er engliſchen Flotte ein unheimlicher Reſpekt vor einer 
ganz neuartigen Kriegswaffe eingeflößt. Bei der Einfahrt 
nämlich, in die Newamündung ſchwammen ihr große Ge⸗ 
ſchoſſe entgegen, die ungeheure Beſchädigungen verurſach⸗ 
ten. Ein Dampfer ſank und eins dieſer Geſchoſſe explo⸗ 
dierte, als man es mit vieler Mühe aus dem Waſſer ge⸗ 
fiſcht hatte, und richtete große Verwüſtung an. Während 
des ganzen Krieges wagten es die Engländer nicht, Kron⸗ 
ſtadt und Petersburg anzugreifen. 

Dieſe für die Ruſſen ſo überaus bedeutſame neue 
Kriegswafſe war von Emanuel Nobel, dem Vater Alfred 
Nobels erfunden worden. Alfred Nobel kam als 21jähri⸗ 
gerade noch aus Amerika zurecht, um dieſen großen 
Triumph ſeines Vaters mitzuerleben, der wahrſcheinlich 
auch für ſein ganzes Leben richtungweiſend wurde. Die 
Ruſſen haben ſpäter Emanuel Nobel mit Undank belohnt, 
ſeine Fabrik bekam keine Aufträge mehr, ſo daß er ſchließ⸗ 
lich bankerott macht. Schwer enttäuscht, aber doch noch 
voll Lebensmut, kehrte er mit Alfred und deſſen jüngſten 
Bruder nach Stockholm zurück, um ſich hier mit ſeinen 
Söhnen der Erforſchung des Nitroglyzerins zu widmen, 
das ſoeben erfunden worden war. Sie wollten dieſes hoch⸗ 
exploſible Oel fabrikmäßig herſtellen und in die Spreng⸗ 
technik einführen. 

Hierbei machte Alfred Nobel die erſte große Erfin⸗ 
dung, die von Fachleuten als die größte jeit der Erfindung 
des Pulvers bezeichnet wird. Das Züdtütchen! Jetzt war 
es möglich, das Nitroglyzerin als ſelbſtändiges Spreng⸗ 
mittel zu verwenden, was einen unerhörten Fortſchritt be⸗ 
deutete, den das Nitroglyzerin hat eine vielfachere Spreng⸗ 
wirkung als alle bis dahin bekannten Sprengmittel. 

Die Fabrik fliegt in die Luft. 

Jetzt liefen Beſtellungen aus allen Ländern ein. Die 
Produktion mußte in großem Umfang aufgenommen wer⸗ 
den. Da geſchah ein entſetzliches Unglück. Die Fabrit 
flog in die Luft! Unter den Opfern dieſer Kataſtrophe be⸗ 
fand ſich auch der beſte Mitarueiter desErfinders, ſein jüng⸗ 
ſter Bruder Oskar. Eine ſchwere Kriſe bedrohte das Le⸗ 
benswerk Nobels. Es wurde nicht mehr geduldet, daß man 
in bewohnten Gegenden mit Sprengſtoffen experimentierte. 
Mitten im Mälarſee, auf einem verankerten Prahm, ſchlug 
Alfred Nobel ſchließlich ſein Laboratorium auf. Sein Va⸗ 
ter war durch die Exploſionskataſtrophe derart mitgenom⸗ 
men, daß er unfähig zu jeder Arbeit war. Es war ihm 
aber noch vergönnt, die großen Erfolge ſeines Sohnes mit⸗ 
zuerleben. 

Mit vieler Mühe gelang es, die Gründung einer Ni- 
troglyzerin⸗Geſellſchaft durchzuſetzen und jogar eine Fabrik 
zu errichten. Aber die flüſſige Form des Sprengmittels 
ſtand ſeiner Verwendungsmöglichkeit allzu ſehr im Wege. 
Lange juhte Nobel nach einem Mittel, das Oel in feite 
Form zu bringen. Ein Zufall wies ihm den Weg. Ein 
Behälter war leck geworden und die Umhüllung, poröſe 
Erde, hatte eine geringe Menge des Sprengſtoffes aufge- 


ſogen und bildete mit ihm eine mörtelartige Maſſe. Es 
ergab ſich, daß die Sprengwirkung durch dieſe Vermiſchung 
nicht beeinträchtigt wurde. Jetzt war nur noch ein Ma⸗ 
terial ausfindig zu machen, das eine beſonders große Saug- 
fähigkeit beſitzt. So kam Nobel auf den Kieſelgur, jener 
kalkhaltigen Erde, die man in der Nähe Hannovers in gro⸗ 
ßen Mengen findet. Das Dynamit war damit erfunden. 
Am 19. September 1867 wurde es patentiert. In allen 
Staaten mußten Dynamitfabriken gegründet werden. Meh⸗ 
rere Jahre verbrachte der Einſiedler auf Reiſen, um die 
vielen Zweigunternehmungen zu gründen. 

Ein Zufall bringt Erfolge. 

Als er ſchließlich in ſein Laboratorium zurückkehrte, 
widmete er ſich mit Feuereifer der Herſtellung eines noch 
wirkſameren Sprengmittels. Auch hier verhalf ihm ein Zu⸗ 
ſall zum Erfolg. Er hatte ſich den Finger verletzt und ihn 
mit Kollodium verbunden. Da ihn aber der Schmerz nicht 
ſchlafen ließ, ſtieg er nachts um 2 Uhr hinunter ins Labo- 
ratorium, um die Schmerzen mit eifriger Arbeit zu ver⸗ 
treiben. Dabei kam er auf die Idee, einmal Kollodium 
mit Glyzerin zu vermiſchen. Es entſtand eine gummiartige 
Maſſe, die tatſächlich eine noch größere Sprengwirkung 
zeitigte. Es iſt das „Sprenggummi“, das kräftigſte aller 
bekannten Sprengmittel. Es wurde beiſpielsweiſe beim 
Bau des Gotthardtunnels verwendet. 

Danach hat ihn das Problem des rauchloſen Pulvers, 
an dem die Wiſſenſchaft ſchon jeit fünf Jahrzehnten arbei⸗ 
tete, beſchäftigt. Und die Löſung gelang. Durch Zuſatz 
von Nitrozelluloſe verlor fein Sprenggummi die Exp'o⸗ 
ſionswirkung, während er eine enorme treibende Kraft ent⸗ 
wickelte. Aus dieſem Sprenggummi, dem noch einige an⸗ 
dere Mittel zugeſetzt wurden, konnte dann das Pulver her- 
geſtellt werden, das unter dem Namen „Nobelpulver“ aber 
auch als Ballitiſt bekannt iſt. Faſt alle europäiſchen Staa⸗ 
ten erwarben das Patent. Als Nobel das Patent aber auch 
an Italien verkaufte, bekam er Unſtimmigkeiten mit Frant- 
reich, das gerade mit Italien in Feindſchaft lag. Er mußte 
ſchließlich jogar ſeinen Wohnſitz' in Paris abbrechen, den 
er ſeit 18 Jahren in der Avenue Malakoff hatte. Er ſie⸗ 
delte nach Italien über und baute ſich eine Villa an der 
Riviera in San Remo. Er nannte ſie Mio Nido, ſein 
Neſt. Aber wer geglaubt hätte, daß ſich der Erfinder zur 
Ruhe ſetzen wollte, ſah ſich erheblich getäuſcht. Jahr für 
Jahr trat Nobel mit einer neuen Erfindung hervor. 

Ehren bringen Verlegenheit. 

An äußeren Ehrungen hat es ihm ſchon zu Lebzeiten 
nicht gemangelt. Aber ſie waren ihm nicht angenehm. 
„Man kann ſie nicht ablehnen, ohne als ein Original an⸗ 
geſehen zu werden, aber die verurſachen Verlegenheit und 
ſind deshalb unwillkommen. Ich hoffe, daß der Abend 
meines Lebens nicht dadurch getrübt wird.“ 


Gegen Ende ſeines Lebens kehrte der Mann, der den 
größten Teil ſeines Lebens im Ausland verbracht hatte, in 
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feine Heimat zurück. In Björneborg, bei Bofors ließ c 
ich ein modernes Laboratorium einrichten. Arbeiten au, 
elektrotechniſchem Gebiet, Feſſelballons und Drachen, die 
aus einer Höhe von einigen hundert Metern feindliche 
Stellungen photographieren ſollten, Raketenapparate, die 
photographiſche Apparate in die Höhe ſchleudern ſollten, 
damit dieje die feindlichen Stellungen aufnehmen konnten, 
beſchäftigten ſeinen ruheloſen Geiſt. Nicht weniger als 
ſieben Aſſiſtenten Hatten vollauf zu tun, alle ſeine Pläne in 
die Tat umzuſetzen. 

„Mit Alfred Nobel über Welt und Menſch, über Kunſt 
und Leben, über die Probleme der Zeit und Ewigkeit zu 
ſprechen, war ein geiſtiger Hochgenuß. Seine Konverſation 
war funkelnd und tief, und geradezu phänomenal war die 
Vollkommenheit, mit welcher dieſer Schwede die deutſche, 
die franzöſiſche und die engliſche Sprache zu reden und zu 
ſchreiben wußte.“ So ſchreibt Bertha von Suttner üder 
den Erfinder, dem ſie viele Jahre lang nahe ſtand. 

Er münſcht das Ende der Kriege. 

Noch kurz vor ſeinem Tode hatte er rieſige Pläne. Er 
kaufte die Aktien des Bofors⸗Gullſpäng⸗Unternehmens auf, 
um ein ſkandinaviſches Gegenſtück zu der Firma Krupp zu 
ſchaffen. „Meine Fabriken werden vielleicht dem Krieg 
noch früher ein Ende machen, als alle Kongreſſe: an dem 
Tag, da zwei Armeekorps ſich gegenſeitig in einer Sekunde 
werden vernichten können, werden wohl alle ziviliſierten 
Nationen zurückſchaudern und ihre Truppen verabſchieden.“ 

Es iſt die größte Tragik im Leben dieſes Mannes, daß 
ſich ſein Wunſch nicht erfüllen ſollte. 

Als er den Tod herannahen merkte, begab er ſich zum 
erſten Male in ärztliche Behandlung. Zur Linderung sei» 
ner Herzbeſchwerden verordnete man ihm — Nitroglyzerin! 
Am 10. Dezember 1896 fand man ihn tot in ſeinem Ar 
beitszimmer. Ein Herzſchlag hatte ſeinem arbeits⸗ und 
erfolgreichen Leben ein Ende geſetzt. Als fein Teſtamen: 
eröffnet wurde, war alle Welt überraſcht. Er hatte ſein 
rieſenhaftes Vermögen der Wiſſenſchaft vermacht. Ent⸗ 
fernte Verwandte wollten die Gültigkeit des Teſtaments 
anfechten, konnten aber nach einem äußerſt ſchwierigen Bers 
jahren abgewieſen werden. Seitdem iſt die Verteilung der 
ausgeiepten Preiſe ein Ereignis von Weltbedeutung ges 
worden. i 


Die Verteilung des Nobel⸗Preiſes. 

Am Vortage des Jubiläums Alfred Nobels, am 21. 
Oktober, findet in Stockholm die Bekanntmachung der dies⸗ 
jährigen Verteilung der Nobelpreiſe auf dem Gebiete der 
Medizin ſtatt. 

Bis jetzt wurden Nobel⸗Preiſe im Geſamtbetrage von 
über 19 Millionen Kronen verteilt. Die Höhe der Nobel⸗ 
Preiſe ſchwankt von Jahr zu Jahr mit den eingehenden 
Beträgen. Anfangs betrugen die Preiſe bloß 150 000 
Kronen, in dieſem Jahre ſtieg der Betrag auf 170 000 
Kronen. 

Von den 166 Nobelpreisträgern (auf allen Gebieten 
der Literatur, Phyſik, Chemie, Medizin, Weltfrieden) gibt 
es 39 Deutſche, 27 Engländer (Kanada und Indien einge⸗ 
rechmet), 25 Franzoſen, 15 Amerikaner, 12 Schweden, 7 
Holländer, 7 Dänen, 6 Schweizer, 5 Oeſterreicher, 5 Ita⸗ 
liener, 4 Belgier, 4 Norweger, 3 Spanier, 3 Polen und 
1 Ruſſen. Außerdem erhielten den Nobelpreis das Inſti⸗ 
tut für Internationales Recht, das Internationale Büro 
für Frieden in Bern und das Internationale Komitee des 
Roten Kreuzes in Genf. 


Ein amerikaniſcher Nobel⸗Preisträger für Medizin. 
Der diesjährige Nobel⸗Preis für Medizin ift Thomas 
Hunt Morgan in Paſadena (Amerika) zuerteilt worden. 


— 


Roman von Charlotte Niese. 
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Helga hatte ſich Lutz und dem Paſtor angeſchloſſen. Es 
kam ihr vor, als müßte ſie mit dieſem Manne gehen, den 
das Schickſal verfolgte. Denn war es nicht ein grauſames 
Schickſal, das ihm das Kind nahm und das die Frau 
irrſinnig werden ließ? | 

Aber als einige Stunden mit ergebnisloſem Suchen 
vergangen waren, blieb der Gendarm ſtehen. Er deutete 
auf den hinter dem Moor liegenden Wald. 

„Wir wollen einmal in den Wald gehen, Herr von 
Lörrach, den Förſter dort kenne ich, er hat ſcharſe Hunde. 
Herr Paſtor und das Fräulein müſſen nach Hauſe gehen, 
ſie können nicht mehr viel helfen. Es wird gleich dunkel 
werden!“ l f 

Elwers legte die Hand in Helgas Arm und ging mit 
ihr heimwärts. Er ſprach wenig, aber er fah die Ritig- 
keit der Worte des Gendarmen ein. 

„Eigentlich muß ich zu Frau von Lörrach!“ ſagte er. 
„Meine Frau wird ſchon dort ſein. Die arme beſtohlene 
Mutter wird auch eines Troſtwortes bedürfen.“ 

Aber die Mutter war mit ihrem Wägelchen und kleinen 
Tochter heimwärts gefahren. Ihr Mann kam von der 
Arbeit und wollte ſein Eſſen haben. Nachher wollte ſie 
wiederkommen. 

Tlauber ſtand vorm Paſtorat und fuhr Helga an. 


„Was läufſt du hier herum! Du ſolteſt zu den Damen weiter ſuchen werde. Es gübe miten im Wälde eine 
Baumann gehen und fie tröften! Sie werden fehr erregt Stelle, r 
nachts könnte man dort nicht hin. 


fein!“ 

„Die Damen Baumann werben nicht jo ervegt fein 
wie die arme Mutter, der ihr Kind genommen iſt!“ er⸗ 
widerte Elwers, und der Doktor murmelte einige ver⸗ 
drießliche Worte. 

„Die alte Geſchichte!“ ſetzte er zornig hinzu. „Die 
Mütter von heuzutage gehen unvorſichtig mit ihren Kin⸗ 
dern um! Was wollte die Perſon auch mit dem kleinen 
Weſen in der Welt herumkutſchieren!“ 

„Sie wollte es bei mir zur Taufe anmelden!“ er⸗ 
widerte Elwers, etwas entrüſtet, worauf Glauber ſchel⸗ 
tend wegging. 

„Ihr Onkel ift fehr eigenartig!“ 
her zu Helga, die innige begütigende Worte erwiderte. 

Ihr Onkel wäre in dieſer Zeit durchaus nicht wohl 
und litte an Herzbeklemmungen. Er ſpräche nicht darüber, 
aber man müßte Geduld mit ihm haben. 

In Friedheim ſah es trübe aus. Wenninger 
hatte ſtundenlang geweint, jetzt war ſie ruhiger geworden, 
und Kathrine mußte ſie auf den Lörrachhof bringen. Sie 
hing ſich ſchwer in den Arm der Köchin und ſagte, daß es 
nicht leicht wäre, mit Adeligen zu tun zu haben. 
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an der man ſich wohl verbergen könnte. Aber 


Die Sonne war noch nicht aufgegangen, da fiand Sutz 


ſchon wieder vor der Haustür und machte ſich bereit, in 
den a i gehen. Helga rief ihm zu, daß er erft Kaffee 
fagte der Paftor nach fer boch, auf b. 


er ſchüttelte den Kopf, aber dann verſprach 
auf das warme Getränk zu warten. 
Es war windig und tatt, ein echter Herbſtmorgen. 


Helga, die vor die Tür des Paſtorats getreten war, 
wickelte ſich in ihren Mantel, um dann aufzuhorchen⸗ 


es nicht, als weinte irgendwo ein Kind? Sie lief 


auf den Kirchhof; hier ſtand die Tür der kleinen Geräte⸗ 
kammer offen, und ein Kind ſchrie jämmerlich. 


Es war halbdunkel, aber Helga ſah die Geſtalt einer 
im der Ecke ſitzen. Sie wiegte ein Kind, lachte und 


Eine Bemerkung, auf die Kathrine erwiderte, daß es flüsterte mit ihm. 


beſſer wäre, ſich vornehmen Leuten nicht aufzudrängen. 


„Sei ruhig, ich gebe dir gleich zu trinken, du mußt nur 


Leontine und Florinde waren jo bewegt, daß fie es warten! Warten ift geſund !“ 


richtiger fanden, nicht über ihre Empfindungen zu ſprechen 


Es war nicht leicht, das Kind den Armen Hildes zu 


und es darin Frau von Lörrach gleichtaten, die wortlos entwinden. Sie ſchrie laut und wehrte ſich mit Rieſen⸗ 
umberging und an ihren armen Lutz dachte, dem ein ſo kräften. Als ſie Helga erkannte, ſchlug fie fie ins Geſicht. 


ſchweres Schickſal beſchieden war. 

Lutz und der Gendarm kehrten am ſpürten Abend 
Paſtorat zurck. Die Paſtorin labte fie mit Kaffee, 
der Gendarm berichtete, daß der Förſter bei 


„Was wilit du mit meinem Kind? Es gehört dir 

1 Ich habe es mir geholt und das andere, das ich 

Habe, werde · ich ſchon wieder finden! 
(wortfegung folgt.) 
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Tagesnenigleiten. 


Streik in der Kotoonſabrik Roſenberg. 


In der Kottonwarenfabrik Roſenberg, Wulganſta⸗ 
ſtraße 66, iſt wegen Nichtbegleichung der Urlaubsentſchä⸗ 
digungen und Nichteinhaltung des Sammelabkommens 
ſowie wegen Kündigung mehrerer Arbeiter und Nichtan⸗ 
erkennung der Fabrikdelegierten ein Konflikt ausgebrochen. 
In der Fabrik ſind 40 Arbeiter beſchäftigt. Da die Ver⸗ 
waltung der Firma jede Verhandlung mit den Arbeitern. 
ablehnte, legten dieſe die Arbeit nieder und wandten ſich 
an ihren Verband zwecks Behandlung des Konflikts. (p) 


In Sachen der reichsdeutſchen Nenten. 


Im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten des 
deutſeh⸗polniſchen Verſicherungsabkommens, das vorſieht, 
daß auch Bürger, die außerhalb der deutſchen Landesgren⸗ 
zen wohnen, jedoch das Recht zum Empfang einer Rente 
haben, dieſe auch im Auslande beziehen können, machen 
wir auf folgendes aufmerkſam: 

Alle Perſonen, denen irgendwelche Renten zuſtehen, 
die jedoch infolge Aufenthalts im Auslande vorübergehend 
des Rechtes auf Rentenbezug verluſtig gingen, ſind, wenn 
ſie die Renten l balten wollen, verpflichtet, ihre Anſprüche 
unter Beilegung des Rentenrechts bei den polniſchen Ver⸗ 
ſicherungsämtern geltend zu machen. 

Sofern es ſich um Verſicherungsrenten für geiſtige 
Arbeiter handelt, dann ſind die Anſprüche an die Ver⸗ 
licherungsinſtitution in Königshütte (Za⸗ 
flad Übezpieczen Pracownikow Umyſlowych w Krolewfkiej 
Hücie) zu richten, bei Invalidenrenten und Unfallsrenten 
an die Invpaliden⸗Verſicherungsanſtalt in Königshütte (Za⸗ 
flad ubezpieczenia na wypadek inwalidztwa w Krolewſkiej 
Hucie), bei wanne Penſionsverſicherung an den 
Knappſchaftsverband in Tarnowitz Spolka Bracka w Tar⸗ 
nowſkich Gorach). 

Ebenſo 
Unfall bei der Arbeit ums Leben gekommenen Verſicherten 
ihre Anſprüche bei einer dieſer Anſtalten geltend machen, 
wenn ſie bisher das Recht auf Renten infolge ihres Aus⸗ 
landsaufenthalts nicht erhalten haben. Die genannten 
polniſchen Inſtitutionen geben in dieſer Linſſcht jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute amtiert das Militärpolizeibüro 
Stadtverwaltung nicht. 

Morgen haben fih im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 3. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben T, U, W beginnen, und aus dem Bereich des 
10. Kommiſſariats diejenigen mit den Anſangsbuchſtaben 
A, B,. C, D, E, F. 

Am Dienstag haben ſich aus dem Bereich 
des 3. Polizeikommiſſariats diejenigen regiſtrieren zu hi- 
jen, deren Namen mit dem Buchſtaben Z beginnen 
und aus dem 10. 1 i mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben G, H, Ch, FIG), IH, K.. 

Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Schr: 
gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 

Nicht rechtzeitiges Erſcheinen zur Regiſtrierung zieht 
Geldſtrafen bis zu 3000 Zloty oder Haft bis zu 3 Monaten 
oder auch beide Strafen zuſammen nach ſich. (p) 


der Lodzer 


EEE n ng 
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können auch die Hinterbliebenen des busch | 


VERF 
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Dodger Sorteig — "Sonntag, den 22. Ottober 1938. 


Die Gaſthauis patente ſollen Billiger. weiben. 

Wie uns vom Verein der Beſitzer von Gaſtwirtſchaften 
der Lodzer Wojewodſchaft mitgeteilt wird, hat das Akziſe⸗ 
departement des Finanzmiiniſteriums infolge von Inter⸗ 
ventionen des Vereins Schritte in Sachen einer Reſorm 
der Gebühren der Patentſcheine für Reſtaurants unter⸗ 
nommen. Der Zentrale Gaſtwirteverband hat nun eine 
Senkung der Patentpreife für die gaſtronomiſchen Unter⸗ 
nehmen um 50 Prozent gebeten. Das Miniſterium hat 
der Delegation die Zuſicherung erteilt, daß die Patent- 
gebühren eine gewiſſe Senkung erjaht en werden; bisher iſt 


jedoch in dieſer Frage keine Entſcheidung gefallen. (p) 
Drei Arbeitsunfälle an einem Tage. 
Die ärztliche Rettungsbereitſchaft der Krankenkasse 


wurde geſtern in drei Betriebe gerufen, wo ſich Unfälle bei 
der Arbeit erreigneten. Der erſte dieſer Unfälle trug ſich 
in der Fabrik von Joskowicz, Nawrotſtraße 30, zu, wo 
der 6. Sierpniaſtraße 96 wohnhafte Arbeiter Stefan So⸗ 
winſti mit der rechten Hand in das Getriebe geriet und 
ihm ein Finger abgeriſſen wurde. — Der zweite Unfall 
trug ſich auf dem Platze der Kohlenhandlung „Konſor⸗ 
gjum” in der Cmentarnaſtraße 9:11 zu, wo der Arbeiter 

Joſef Roszezyk, Niecalaſtraße 6 wohnhaft, an der linken 
Hand ſchwer verletzt wurde. — Der dritte Unfall ereignete 
ſich in der R. Biedermannſchen Fabrik, Smugowaſtraße 11, 
Hier wurde dem Limanowſkiſtraße 46 wohnhaften Arbeiter 
Wladyſlaw Mikolajczyk die linke Hand zermalmt. Alle 
Verunglückten wurden nach Anlegung eines Verbandes ins 
Krankenhaus eingeliefert. (p) 

Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J Sitkiewie 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 255 W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schalt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
‚5 A. Rychter und B. Loboda, 11˙90 ee 86. 


— 


ploton in einer. Gpiegeltwertitatt. 
Der Beſitzer Beier erlitt ſchwete Brandwunden. 


Geſtern gegen 11.30 Uhr vormittags ereignete ſich; sm 
Hauſe Sienkiewiczſtraße 30 eine ſchwere Exploſion. In 
der Spiegelwerkſtatt von Alexander Beier (Fa. Werminſki) 
war nämlich eine zur Spiegelbelegung vorbereitete Maſſe 
explodiert. Durch die Exploſion wurden die Fenſterſcheꝛ⸗ 
ben zertrümmert und bald darauf drangen auch dichte 
Rauchſchwaden durch die Fenſter. Es wurde daher ſofort 
die Feuerwehr alarmiert, deren zweiter Zug im Laufe 
einer halben Stunde des Feuers Herr werden konnte. 

Als die Feuerwehr am Orte eintraf, traf ſie zwei 
Perſonen, und zwar den 34jährigen Beſitzer der Werl- 
ſtatt, Alexander Beier, und deſſen Schweſter Cäcilie beim 
Löſchen des Feuers an. Beide hatten bereits Brandwun⸗ 
den. Der Sanitär der Feuerwehr legte daher den beiden 
Verbände an, doch mußte auch noch der Arzt der ſtädti⸗ 
ſchen Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden, da der 
Beſitzer der Werkſtatt, der das Gefäß mit der explodierten 
Miſchung auf die Straße hinausgetragen hatte, um eine 
Ausbreitung des Feuers zu verhindern, hierbei überaus 
ſchwere Brandwunden erlitt. Er wurde in bedenkliche m 
Zustande nach dem Krankenhauſe in Radogoszez überführt. 
Seine Schweſter konnte nach Anlegung von Verbänden in 
ihrer Wohnung belaſſen werden. 

Die Exploſion war dadurch verursacht worden, daß 
das Gefäß mit der Miſchung von 12 Klg. Benzol, 5 Klg. 
Lack und einer entſprechenden Menge Silberamalgamat 
umgekippt war und die Miſchung ſich hierbei entzündet 
hatte. Durch die Flammen waren ein Teil der Werkſtatt, 
die Wände und der Fußboden beſchädigt. Der Schaden 
beläuft ſich auf über 2000 Zloty. (p) 


ein, an Ihrer allgemeinen Gefühlsduſelet nehme ich 


4 nicht teil!“ entgegnete er und ließ ſich weiter von Flo⸗ 


Roman von Charlotte Niese. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. 


rinde ſchelten. 5 
Nun lag Hilde wieder auf ihrem Lager und wußte 


* nichts von ſich. Das Fieber war erneut ſehr hoch geſtiegen, 


und der Arzt war ſehr ernſt geworden. Vorläufig war 
an eine Ueberſiedlung in das Sanatorium nicht zu denken. 

Als Frau Wenninger erfuhr, daß ihre Tochter wieder 
da wäre, erklärte fie, daß fie. niemals beſorgt geweſen 


10 Jahre . Lodzer Bollszeitung‘: 


Am kommenden Sonntag, dem 29. Oktober, wird 
die „Lodzer Volkszeitung 10 Jahre alt. Aus engbegrenz⸗ 
ten und kleinen Anfängen emporgegangen, Hat fie ñe 
bald aus einem Wochenblatt zu einer Tageszeitung eni- 
wickelt und ijt das führende Organ der deutſchen werl⸗ 
tätigen Bevölkerung Polens geworden. Sie 
Sprachrohr und die Kampfzeitung der ſozial benachteilig⸗ 
ten und bedrückten deutſchen Bevölkerung geworden und 
ſie hat mit dieſem ſchweren Kampfe um das tägliche Brot 
und ein beſſeres Morgen für die werktätig Schaſſenden 
auch den kulturellen Kampf der deutſchen Minderheit hier⸗ 
zulande von Anfang an zu ihrem Ziele gemacht, und fie 
hat es niemals unterlaſſen, mutig und unerſchrocken für 
die kulturellen Belange der deutſchen Minderheit hier zu⸗ 
lande einzutreten. 

Gewiß find zehn Jahre noch feine lange Zeit, aber 
die Früchte dieſer zehnjährigen Arbeit find Zeugnis dafür, 
daß dieſe Arbeit nicht vergebens geweſen iſt. Einen klei⸗ 
nen Ueberblick über dieje Arbeit fol uns die Jubiläums⸗ 
nummer der „Lodzer Volkszeitung“ am kommenden Sonn; 
tag gewähren, die in verjtärkter Auflage ſowie vergrößer« 
tem Umſange erſcheinen und eine ganze Reihe grundſätz⸗ 
licher Artikel unſerer bekannten in- und ausländifchen 
Mitarbeiter bringen wird. Die Jubiläumsnummer muß 
daher im Beſitze eines jeden nen der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ fein. 


Flußregulierungen in der Lodger Wojewodſchaft. 
Für das nächſte Jahr iſt vom Arbeitsfonds die Regn⸗ 
Werung und Eindämmung folgender Flüſſe vorgeſehen: 
1. Regulierung der Dobrzynka bei Pabianice, 2. Eindäm⸗ 
mung der Warte, rechtes Ufer vom Dorf Sucha bis Warta, 
3. Regulierung der Swendnia auf einer Strecke von drei 
Kilometern am Unterlauf bei Kaliſch, 4. Eindämmung der 
Warte bei Konin, 5. Eindämmung der Warte auf dem 
rechten Ufer von Wozniki bis Sieradz, 6. Eindämmung 
der Warte am linken Ufer von Chaje bei Seiradz, 7. Regu- 
lierung der Strawa und Strayka bei Petrikau und der 
| Warthe in Szezepocice, Kreis Radomſko. (a) 


Von einem Auto überfahren. . 

Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes vor dem Hante 
Nowomiejſlaſtraße 31 wurde die 36jährige Händlerin 
Aurelja Kwasniewſka (Niecala 14) von einem Kra 
überfahren. Die Frau trug Verletzungen des Körpers 
und eine Gehirnerſchütterung davon. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft überführte ſie nach dem Krankenhauſe in 
Radogoszez. Der unvorſichtige Chauffeur Jan Szymczak 
(Mila 1) wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 


Lanafuhr (Danzig) verliert in Warſchan. 


Die Danziger Arbeiter⸗Fußballmannſchaft Langfuhr, 
welche an der Arbeitermeiſterſchaft von Polen teilnimmt, 
trug geſtern in Warſchau ein Meiſterſchaftsſpiel gegen die 
dortige Skra aus und unterlag knapp 2:2 (1:1). Die 
Tore ſchoſſen: für Skra Wienckowſki I und Wybranfli, 
für Langfuhr der Rechtsaußen. 

Die Danziger ſpielen heute in Lodz gegen die Lodzer 
Arbeiterelf Widzew um 12 Uhr auf dem Widzew⸗Platz. 


daß man jede Spur, die einen Anhalt gewähren könnte, 
verwiſcht habe. Nun, an dieſem Tage ging ich langſam, 
wie es meine Art iſt, durch den Heckenweg, ſah noch die 
Spuren des Unwetters, viele Zweige und Blätter, und 
ſah in der Hecke etwas in der Sonne blinken. Es war 
dieſer Revolver. Er hing zwiſchen den Zweigen. Hätte 
die Sonne nicht gerade auf ihn geſchienen, würde ich ihn 
wohl kaum geſehen haben. Nun nahm ich ihn an mich 
und gebe Ihnen Ihr Eigentum zurück, denn Ihr Namens⸗ 


iſt das 


ug ſteht auf dem Griff!“ 

„Ich danke Ihnen!“ Lutz' Stimme zitterte, und Glau⸗ 
ber machte eine leichte Bewegung. 

„Ihre Frau wird Feldern erſchoſſen haben, und ich 
kann es ihr kaum verdenken. Sie war in einem anor⸗ 
malen Zuſtande, und Feldern wird ſie gequält haben. 
Hätte ich geahnt, welch ein Halunke er war, ich würde ihn 
lange aus dem Hauſe gejagt haben. Als ich die Nachricht 
von feiner Ermordung erfuhr, bin ich in fein Zimmer 
gegangen. In ſeinem Papierkorb lagen einige zerriſſene 
Zettel, die er achtlos weggeworfen hatte. Ich nahm ſie 
an mich —, hier ſind ſie!“ 

Glauber las vor: „Liebes Fräulein Minchen, ich muß 
notwendig hundert —“, dann hat er dieſen Zettel weg⸗ 
geworfen und vielleicht einen noch dringlicheren ge⸗ 
ſchrieben. Er war ſo leichtſinnig, daß er dieſen Zettel 
in den Papierkorb warf. In ſeinem Schreibtiſch fand ich 
ein altes Zeitungsblatt, in dem eine Gerichtsverhandlung 
ſtand, die ſich mit einem Fräulein Wilhelmine Wenninger 
beſchäftigte. Sie ſollte in einem Laden etwas geſtohlen 
haben, wurde aber freigeſprochen. Mit dieſem Gerichts⸗ 
bericht wird Feldern Ihre arme Frau gleichfalls gequält 
haben. Eigentlich iſt ſeine Strafe zu milde geweſen. Se 
einer verdient, ausgepeitſcht zu werden. 

(Fortſetzung folat) 


wäre. Man dürfe ſich nicht gleich ſo ſehr aufregen. 

Auf dem Lörrachhof nahm ſie wieder eine Flaſche aus 
Hildes Schrank; es war doch gut, einen Beruhigungs⸗ 
tropfen zu haben. 

Wenige Tage ſpäter ſaß Lutz dem Doktor Glauber in 
deſſen Studierzimmer gegenüber. Der alte Herr lag in 
ſeinem Armſtuhl und machte einen ſehr hinfälligen Ein⸗ 
druck. Ganz anders, als wenn er auf der Landſtraße 
Florinde Baumann begegnete und ſich mit ihr zankte. 
Aber Helga hatte ſchon gejagt, daß diefe kleinen Reibe⸗ 
reien mit Fräulein Baumann ihren Onkel immer ſehr 
erfriſchten. Heute war er nicht friſch und das Sprechen 
wurde ihm ſchwer. 

Er legte jetzt einen Revolver vor Lutz hin. Es war die 
Waffe, die Lutz gehörte und die dieſer lange geſucht hatte. 
Er fühlte, wie ihm das Blut in den Kopf ſchoß und wie 
er dann blaß wurde, aber er ſagte nichts. Glauber begaun 
zu ſprechen. 

„Am anderen W . mein Selretär erſchoſſen 
wurde, ging ich den Weg entlang, wo er gefunden war. 
Sie werden ſich entſinnen, daß gleich nach dem Morde ein 
entſetzliches Unwetter niederging und daß man den Toten 
erſt beim Aufräumen des Laubes und des 2 
fand. Die Leute hatten damals kopflos gehandelt; als 
iR: ber der Staats anwalt W klaate er febr. 


[50 

Wo war die Kranke geweſen? Der Förfter brachte ein 
Kinderjäckchen aus dem Wald, das graue Tuch war zer⸗ 
fetzt und voller Moorflecke. Aber Hilde weinte und 
5 vor ſich hin, ohne zu antworten, wenn man ſie 
ragte. 

Sie ſtreckte weinend die Arme aus, als die wirkliche 
Mutter kam und ihr Kind in Empfang nahm. Die Mutter⸗ 
liebe war beim Anblick des Kindes in ihr erwacht. War 
es ein Beginn der Beſſerung? 

Lutz ſtand nachher bei Helga und küßte ihr die Hand. 
Ihr Geſicht war geſchwollen und blutig, ſo ſehr Waise die 
Kranke ſie geſchlagen. 

„Zweimal haben Sie meine arme Frau gerettet und 
ſchlechten Dank geerntet! Ich aber —*, er hielt inne und 
atmete ſchwer. ö 

„Mein Schickſal iſt zu ſchwer!“ ſagte er endlich und 
Helga dachte: „Armer Lutz!“ 

Glauber erſchien jetzt und ſchalt, nachdem er ales ge⸗ 
hört hatte. Beſonders auf Helga, die, wie er jagte; fid in 
Dinge miſchte, die ſie nichts angingen. 

Florinde, die jetzt auch kam, wurde ärgerlich. 

„Sie haben doch gar kein Gefühl!“ ſaate ſie zu dem 
Doktor, der höhniſch lachte 
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Togal-wirkt schnell bei: -` 


Rheuma ie Nerven- und Kopfschmer 
Gicht | Grippe | ErkKältungs-Krankheiten 


Togal stillt die Schmerzen, bringt Erleiehterung 
und ist unschädlich für Magen und Herz! 


zu 
NZ 


Seit mehr. als 15 Jahren 
werden mit Togal Heil- 
erfolge erzielt. Tausende 
von Leidenden gelangten 
durch Togal wieder in den 
Genuß ihrer Gesundheit. 
Togal hemmt die Ansamm- 
lung von Harnsäure und 
geht daher direkt zur 

l Wurzel des Uebels. 
Kaufen Sie noch heute in der nächsten Apotheke 


eine Packung Togal und überzeugen Sie sich 
selbst von der Wirksamkeit dieses Mittels. 


Achten Sie auf unbeschädigte Original-Packung! 


Aus der Geſchäftswelt. 


Billige Woche für Warenreſte und Weißwaren im 
Konſum bei der Widzewer Manufaktur. Der Konſum bei 
der Widzewer Manufaktur (Rokicinſka 54) wird in der 


kommenden Woche Warenreſte ſowie Weißware für Bett⸗ 
laken, Wäſche, weißes und farbiges Flanell zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkaufen. Auch alle übrigen Wa⸗ 
venabteilungen für Galanterie; Konfektion, Schuhe, Kolo⸗ 
nialwaren uſw. find: reich mit Waren verſehen, 


Warenreſte und Weißwaren wird gewiß das Intereſſe der 


Hausfrauen wachrufen, die ſich ſchon wie erholt von der 


Billigkeit im Konſum überzeugen konnten. 


Der letzte Ausdruck der Radiotechnik. Der Kauf eines 
Die Firma Gebrü⸗ 
der Lajb, die am 24. Oktober in der Petrikauer Straße 50 


Radioapparates iſt Vertrauensſache. 


einen elektro⸗radiotechniſchen Salon eröffnet, hat einen 
Ypeziellen Empfänger „Radio Europa Six“ auf den Mark: 
gebracht. Dieſer Sender zeichnet ſich durch ganz beſondere 
Präziſion aus, die es ermöglicht, auch bei nicht beſonders 
guten Bedingungen alle europäiſchen Stationen zu er⸗ 
reichen, und dies ohne langem Suchen. Dieſes Modell 
übertrifft alle bisherigen 3- und H⸗lämpigen Apparate. 
Die Apparate können in der Firma Petrikauer Straße 50 
befichtigt werden. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Jünf Wüftlinge 

zu je 3 bzw. 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern bei 
derſchloſſenen Türen gegen den 21jährigen Broniſlam 
Dombrowſki, den 23jährigen Antoni Kryſiak, den 25jähri⸗ 
gen Staniſlaw Olejnik, den 20 jährigen Staniſlaw Dom⸗ 
browſki und den 26jährigen Piotr Bedynſki, die in der 
Nacht zum 29. Mai d. J. eine Marjanna Tomczynſta auf 
ein Feld in der Gemeinde Radogoszez gelockt und ſich der 
Reihe nach an ihr vergangen hatten. Im Ergebnis der 
Verhandlung verurteilte das Gericht Broniſlaw Dombrow⸗ 
ti und Antoni Kryſiak zu je 3 Jahren Gefängnis, Stani- 
ſlaw Olejnik, Staniſlaw Dombrowfki und Piotr Bedynfki 
zu je 2 Jahren Gefängnis. In der Urteilsbegründung hob 
das Gericht hervor, daß die Angabe des Dombrowſki, das 
Mädchen habe ſich ihm gutwillig hingegeben, nicht den 
Tatſachen entſpreche, da erwieſen fei, daß fie mit den 
Wüſtlingen einen erfolgloſen Kampf ausgefochten hat. 
Dies war daraus zu erſehen, daß ſie am Körper verſchie⸗ 
dene Verletzungen aufwies. (p) 


Ein Mann gibt ſich als Proſtituierte aus. 


Am 24. September d. Is. wurde ein Zygmunt P. in 
der Kielmſtraße von einer „Frau“ angehalten, mit der 
er ſich nach der Kielmſtr. 30 begab. Nachdem er ihr Geld 
für den „Liebesdienſt“ gegeben hatte, ſtellte es ſich heraus, 
daß die angebliche Frau ein Mann iſt. Der „Betrogene“ 
wandte ſich an die Polizei, die den Schwindler, den 29 
Jahre alten Henryk R., feſtnahm. In der geſtrigen Ge⸗ 
richtsverhandlung ging hervor, daß R. dieſer Art Betri- 
gereien bereits ein Jahr lang ausgeführt hatte. Er hatte 
ſich ſtets nur an ältere Männer gehalten, weil er hoffte, 
dieſe werden eine Anzeige unterlaſſen, was auch meiſtens 
der Fall war. Das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr 
Gefängnis. (a) 


Ein Nachſpiel zur 1. Mai⸗Demounſtration. 

Am 1. Mai d. Is. gegen 11 Uhr morgens bewegte ſich 
durch die Stodolnianaſtraße ein vom Kommuniſtiſchen Ju⸗ 
gendverband organiſierter Zug, mit deſſen Beauffihtigung 
einige höhere Polizeibeamten beauftragt worden waren. 
An der Ecke der Podrzecznaſtraße zog plötzlich ein junger 


— 


£ Von Höllengualen zur Besundheil- à | 


leuchtet fein. . 


die zu 
billigſten Preiſen zu haben ſind. Die billige Woche für 


niſlaw auf ihn. 


Lodzer Boltzgeitung — Sonntag den Zz. MIPIT pn. 


Burſche eine kommuniſtiſche Fahne mit Inſchriften unter 
dem Mantel hervor, und ein neben ihm gehendes Mädchen 
rief: „Nieder mit der Regierung Pilſudſkis!“ „Es lebe 
die Revolution!“. Als die Poliziſten die beiden verhaften 
wollten, begann das Mädchen zu ſchreien: „Genoſſen, vor⸗ 
wärts, ſchlagt die Polizei!“. Die Polizei zerſtreute den 
Umzug und nahm die beiden jungen Leute nach dem Un⸗ 
terſuchungsamt mit, wo. fie ſich als die 6⸗go Sierpnia 17 
wohnhafte 18jährige Gitla. Friedman und der 15jährige 
Emanuel Roſenwaſſer, wohnhaft Zawiszaſtr. 26, erwieſen. 
Das Mädchen war an demſelben Tage bereits an der Ecke 
Andrzeja und Kosciuszko⸗Allee ſeſtgenommen, aber in Er⸗ 
mangelung von Schuldbeweiſen wieder freigelaſſen worden. 

Geſtern hatten ſich nun die beiden vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Die Angeklagten waren 
nicht geſtändig. Das Gericht verurteilte Gitla Friedman 
zu 2½ Jahren Gefängnis und Roſenwaſſer zur Unter⸗ 
bringung in einer Beſſerungsanſtalt, gewährte ihm jedoch 
in Anbetracht des jugendlichen Alters einen Strafaufſchub. 
Gegen das Urteil iſt Berufung angekündigt worden. (p) 


Aus dem Reihe. 
Die Eleltriſizierung der Stadt Konſtantynow 


Wie bereits mitgeteilt, wird das Lodzer Elektrizitäts⸗ 
werk die Stadt Konſtantynow mit Strom für Beleuch⸗ 
tungs⸗ und Kraftzwecke beliefern. Trotzdem das Elektri⸗ 
zitätswerk bisher die Konzeſſton zur Belieferung der Vor: 
orte und Städte der Umgegend mit elektriſchem Strom 
offiziell noch nicht erteilt bekam, aber die Verſicherung, 
daß die Konzeſſion erteilt werden wird, bereits erhalten 
hat, ſo wird ſchon jetzt mit den Vorarbeiten begonnen. 
In erſter Linie ſoll Konſtantynow Bemeuchtung erhalten; 
es ſind bereits zahlreiche Maſten angefahren worden, und 
in den erſten Dezembertagen dieſes Jahres werden die 
Straßen von Konſtantynow vorausſichtlich bereits be⸗ 


Zweigbahn über Alexandrow und Konſtantynow. 

Die zuſtändigen Behörden behandeln ein Projekt, 
durch das die Städte Alexandrow und Konſtantynow ſtark 
gefördert und die Eiſenbahnſtrecke Zgierz—Pabianice ent⸗ 
laſtet werden ſoll. Und zwar beabſichtigt man den Bau 
einer Umgehungsbahn, die von Zgierz über Alexandrow 
und Konſtantynow nach Pabianice führen fol. Das 
Wojewodſchaftsamt hat ſich bereits an das Verkehrsmini⸗ 
ſterium gewandt, das die Anſicht äußerte, daß der Bau 
dieſer Bahn ohne größere techniſche Schwierigkeiten aus⸗ 
geführt werden könne. Die Umgehungsbahn würde 18,3 
Kilometer lang ſein und 2 700 000 Zl. koſten. (a) 


Mädchen ſbrinat unter Eiſenbahnzug. 


Die 20jährige Aniela Kleszezynſka aus Szezawin, 
Gemeinde Dobra, Kreis Brzeziny, warf ſich in der Nähe 
des Bahnhofs „Strykow“ unter einen vorüberfahrenden 
Eiſenbahnzug, von dem ſie halbiert wurde. Die Urſache 
der Verzweiflungstat iſt noch nicht aufgeklärt worden, ſie 
dürfte aber auf Liebeskummer zurückzuführen ſein. (p) 


— 


Tomaſchow. Gutsbeſitzer durch eigenes 
Gewehr angeſchoſſen. Als der Beſitzer des 
Gutes Bialobrzegi bei Tomaſchow, Staniſlaw Szymanſfki, 
zur Jagd fuhr, ſtellte er ſein geladenes Gewehr auf den 
Wagen neben ſich. Plötzlich kam er dem Hahn zu nahe, 
die Waffe entlud ſich und die Ladung traf den Gutsbeſitzer 
in die linke Wange, wobei auch das Gehirn beſchädigt 
wurde. Szymanſti mußte in ein Krankenhaus gebracht 
werden, wo er mit dem Tode ringt. (p) 

Konin. Kind vom Windmühlenflügel 
erſchlagen. Im Dorje Smietna, Gem. Szymano⸗ 
wide, Kreis Konin, ſpielte die zweijährige Irena Zawal 
allein in der Nähe einer Windmühle. Das Kind näherte 
ſich der Mühle und erhielt von einem Flügel einen ſolchen 
Schlag gegen den Kopf, daß es tot liegenblieb. (ab 

— In einer Kiesgrube verſchüttet. Zn 
der Czarkower Kiesgrube iſt der 23 Jahre alte Arbeiter 
Zygmunt Rutecki aus Konin von herabſtürzenden Erd⸗ 
maſſen verſchüttet worden. Die Ausgrabungsarbeiten 
wurden ſofort aufgenommen, doch dauerte es 20 Minuten, 
ehe man den Verunglückten freigelegt hatte. Er gab noch 
Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber nach kurzer Zeit. (a) 

Kaliſch. Beim Kartoffelplündern er⸗ 
ſchoſſen. Im Dorfe Lugu bei Kaliſch wurden letztens 
häufig vom Felde Kartoffeln geplündert. Die Landwirte 
beſchloſſen daher, Nachtwachen auszuſtellen. Als nun in 
der vorgeſtrigen Nacht der Landmann Antoni Balis auf 
ſeinem Felde wachte, bemerkte er plötzlich, daß ſich jemand 
daſelbſt zu ſchaffen machte. Balis ſchickte ſeinen Sohn zu 
dem Manne, um ihn feſtzunehmen. Da der Kartoffel⸗ 
plünderer jedoch fliehen wollte, ſchoß der Bauernſohn Sta⸗ 
i Der Mann war auf der Stelle tot. Am 
Morgen ging Staniflam Balis zur Polizei, um den Vor⸗ 
fall zu melden. Er wurde in Haft genommen. Der Ge⸗ 
tötete iſt der 32jährige Joſef Podscislowſki aus dem Nach⸗ 
bardorfe Mielec. (p) 17 ; 


Schütze dich vor Bauchtyphus — 
teinte tein ungetochtes Waller! 


ſtattfinden ſoll, 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Haus ſtauenſammlung ie: bos Evangeliſche Waiſen⸗ 


Um dem Evangeliſchen Waiſenhaus neue Mittel gi- 
zuführen, ijt das Damenkomitee des Waiſenhauſes zum 
Entſchluß gekommen, fih an die Hausfrauen und Mütte: 
um Unterſtützung zu wenden. Nach einem feſten Plan 
ſoll einmal im Monat eine Hausfrau, die ſich hierzu berei: 
erklärt, den Beſuch eines Waiſenkindes bekommen. Je 
nach Willigkeit und Möglichkeit wird die Gabe ſein, welche 
das Kind in der Sammelbüchſe mitnimmt. Hier ſoll es 
die große Zahl der Hilfsbereiten machen, daß dem Waiſen⸗ 
haus wirkliche Hilfe zuteil wird. Die Sammeltätigkeit 
wird erſt nach gründlicher Vorbereitung, nachdem die Be⸗ 
reitwilligkeit der betreffenden Hausfrau vorliegt, erfolgen. 
Das Kind ſoll auch nicht im geringſten zu fühlen bekom⸗ 
men, daß es bittet, ſondern' es wird Dienſt für das Haus 
zu deſſen Unterhalt tun. Da bitte ich ſchon heute die ver⸗ 
ehrten Hausfrauen, dieſer Aktion freundlich entgegenzu⸗ 
kommen. Mancher Haushalt dürfte noch 50 Groſchen oder 
darüber im Monat erübrigen, damit den Waiſen geholfen 
werde. ; 
TIA 


fue dem deutschen Geſellſchaftoleben 


25jähriges Dienſtjubiläum. 25 Jahre ſind es her, 
jeit Herr Leopold Rode in die Firma Karl Hoffrichter 
als Commis eintrat. Durch treue Pflichterfüllung und 
Strebſamkeit erwarb er ſich das Vertrauen ſeiner Vor⸗ 
geſetzten, die ihn bald in den Kreis der engeren Mit⸗ 
arbeiter hineinzogen und zum Hauptkaſſierer und Proku⸗ 
riſten ernannten. Herr Leopold Rode iſt der Lodzer deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft durch ſein öffentliches Schaffen wie auch 
durch ſeine rege Tätigkeit in einigen Vereinen und Ver⸗ 
bänden beſtens bekannt. So wurde er von der deutſchen 
Bevölkerung 1923 in den Stadtrat gewählt. Sein Wirken 
galt jedoch hauptſächlich dem Vereinsleben, wo man ihm 
gern Verwaltungsämter einräumte. Der Jubilar gehört 
u. a. an: dem Chriſtlichen Commisverein, dem Sportver⸗ 
ein „Union⸗Touring“, dem Tierſchutzverein, dem Theater⸗ 
verein „Thalia“, dem Trinitatis⸗Kirchengeſangverein foe 
wie ſeitens des Sportvereins „Union⸗Touring“ als deren 
Vertreter auch einigen Sportverbänden. — Dem Jubilar 
wünſchen wir weiteres erfolgreiches Wirken zum Wohle 
der Allgemeinheit. 

Vortrüge in der Baptiſtenkirche, Nawrot 27. Der in 
Lodz vielen gut bekannte und beliebte Evangeliſt, Predi⸗ 
ger G. Pohl aus Zoppot, wird in der kommenden Woche 


- T 


vom 23. bis 29. Oktober religiöſe Vorträge über ſehr zeit⸗ 


gemäße Themen halten. Zu dieſen Vorträgen haben die 
Geſangchöre der Gemeinde ihre Mitwirkung frdl. zuge⸗ 
ſagt. (Siehe Inſerat in dieſer Nummer.) 

Literarifcje Leſeabende. Morgen, Montag, um 81% 
Uhr abends, findet im Leſeſaal des Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111, ein weiterer 
Vorleſeabend ſtatt. Das Thema des Abends lautet: Von 
ſüddeutſchem Humor. Jedermann herzlich willkommen. 
Eintritt frei. 1 

Eine verſpätete Erntedankfeier des Evangeliſchen 
Waiſenhauſes. Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: 
Die Zeit der Erntedanlfeiern ijt bereits vorüber. Manche 
Freunde und Gönner des Evangeliſchen Waiſenhauſes 
haben gefragt, warum dortſelbſt bisher das traditionelle 
Erntedankfeſt ausblieb. Dies geſchah aus doppeltem 
Grunde: Die kleine Aula der Anſtalt erwies ſich für die 
Beſucherzahl ſtets zu klein; ſodann warteten wir auf die 
uns in freundlicher Weiſe dargebotene Möglichkeit, dieſe 
Erntedankfeier im großen Saal des neuerbauten Hauſes 
des Kirchengeſangvereins zu begehen. Das ſoll nunmehr 
am 1. November d. Is. um 4 Uhr nachmittags im Haufe 
Konſtantiner Str. 21 geſchehen. Wir ſind dankbar, daß 
das neue große Vereinshaus nach der Einweihung, die 
bekanntlich am Reformationstag, dem 31. Oktober d. Is. 
in ſeine Räume zuerſt die Waiſenhaus⸗ 
gemeinde aus Anlaß des Erntedankfeſtes aufnehmen will. 
Dabei werden Mitglieder des Waiſenhauskuratoriums Be⸗ 
richt über die Anſtalt erſtatten. Zu dieſer Feier wird 
hiermit herzlich eingeladen. Der Eintritt iſt frei. Eine 
freiwillige Spende für das Waiſenhaus wird erbeten. 


Deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Exekutive der Stadt Lodz. Montag, den 23. Oktober, 
um 7 Uhr abends findet eine Sitzung der Exekutive ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erforderlich. 

Frauengruppe Lodz⸗Oſt. Montag, den 23. Oktober, 
abends 7 Uhr, findet im Lokale, Pomorſka 129, unſer 
Handarbeitsabend ſtatt, der zu einem Unterhal⸗ 
tungsabend ausgeſtaltet wird. Gäſte willkommen. Mit⸗ 
gliedskarten ſind mitzubringen. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, den 24. Okto⸗ 
ber, abends 7 Uhr, findet im Lokale, Reitera 13, der 
Frauenabend ſtatt. Für Unterhaltung iſt geſorgt. 


Gäſte herzlich willkommen. Mitgliedskarten find mitzu- 
bringen. 2 
Gewerkfchaftliches. 


Verwaltungsſitzung. Dienstag, den 24. d. Mts., 7.30 
Uhr abends, Verwaltungsſitzung der Deutſchen Abteilung 


Rr. 292 (Beiblatt) 


Kunft. | 
Yrtut Wentland (Nlavier). 

Am Frer Ipielte im großen Saal des Lodzer Mën- 
nergeſangvereins der deutſche Pianiſt aus Lodz — Actur | 
Wentland. Trotzdem es das erſte Konzert dieſes jungen 
ir war, das wir gehört haben, können wir jetz: 
ſchon tubig behaupten, daß Wentland ſehr ernſt zu nehmen 
iſt. Die Fähigkeit zu Formen, die das Ganze der inter⸗ 
pretierten Werke erfaſſende Geſtaltungskraft, die derart 
lungen Aerzten der Kunſt ſeltener eigen iſt, gibt zu den 
beſten Hoffnungen Anlaß. Der ſoeben genannte Zug ſei⸗ 
nes Spiels und die ihm eigene mächtige Dynamik bringen 
es noch mit ſich, daß oft Einzelheiten im Verzicht zugunſten 
des allgemeinen Aufbaus weniger aufmerkſam behandelt 
werden, doch ſind derartige kleine Unklarheiten weniger 
bedeutend im Vergleich mit den obenerwähnten ſehr wert⸗ 
vollen Eigenſchaften und werden nach einer bis in die jem- 
zen Fineſſen erfolgten Durchfeilung der Technik ver- 
winden. Man wünſchte wohl auch eine aufmerkſamere 
Behandlung der Pedale, aber freilich ſcheint hier am Frei⸗ 
tag der ſchlechte Zuſtand des geſpielten Inſtruments, das 
auch an Stimmung vieles zu wünſchen übrig ließ, mandjes 
verſchuldet zu haben. — 

Als beſte Leiſtungen des Abends ſind die Variationen 
von Mendelsſohn, die Chopinſchen Etüden und die moder- 
nen Kompoſitionen von Hindemith und Toch anzuſehen. 
Weniger befriedigte Fantaſie⸗-Impromptu von Chopin. 


Zuſammenfſaſſend geſagt — ſcheint Wentlands Spiel 
mehr nach der Grandioſität und großangelegten Dynamik 
als nach allerfeindſter Pointe und lyriſchen Werten zu 
gravieren. — 

Der Beſuch war eigentlich ſchwach, jedoch, auf die 
Lodzer Verhältniſſe bezogen, ſehr gut, wenn man bedenkt, 
daß Künſtler von internationalem Ruf in Lodz oft ein 
kleineres Auditorium haben. So ſei denn der Erfolg die⸗ 
ſes Konzerts für den Künſtler ein Anſporn, in Kürze wie⸗ 
der vor die Oeffentlichkeit zu treten und den ſpärlichen 
und trägen Fluß muſikaliſchen Lebens in der Lodzer deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu beleben. gh. 


nm “““ ] ⅛vuß 


den 


Kunſtausſtellung eines In 


| Lodzer Deutſchen. j 
Räumen des Lodzer Shul- und Bildungsvereins (Petri⸗ 


faner Str. 111) findet vom 22. Oktober bis 5. November 
eine Ausſtellung von Oelgemälden des . Malers 

H. Fr. Kunitzer ſowie von Graphiken des H. O. Graebner⸗ 
Danzig ſtatt. Am Tage der Eröffnung, dem 22. d. Mts., 
um 12 Uhr mittags, ſpricht in den Ausſtellungsräumen 
Frl. mag. phil. M. nen über neuzeitliche Kunſt. 


Max Bruch, Schöpfer des Tonwerks „Frithjof“, Op. 
23. Der am 6. Januar 1838 zu Köln geborene Kompo⸗ 
niſt Max Bruch erreichte das feltene Alter von 82 Jahren. 
Sein Todestag iſt der 2. Oktober 1920. Den klaſſiſch ge⸗ 
richteten Kreiſen ſeiner Zeit galt Bruch als einer der her⸗ 
vorragendſten Komponiſten und wurden ſeine Werke ihres 
melodiſchen Reichtums ſowie ihrer ſauber gearbeiteten und 
leicht verſtändlichen Form wegen ſehr geſchätzt. In Mann- 
heim (1862—64) ſchrieb er unter anderen das Chorwerk 


„Frithjof“, welches in Aachen am 20. November 1364 
erſtmalig mit außerordentlichem Erfolg zur Aufführung 
gelangte. Das Werk fand raſch die allerweiteſte Verbrei⸗ 


tung; es iſt wohl das meiſtgeſungene aller größeren Kon⸗ 


zertwerke für Männerchor, Soli und Orcheſter und hat ſich 
bis auf den heutigen Tag eine ungeſchwächte Wirkungs⸗ 
friſche bewahrt. — In nächſter Zeit wird die Gelegenheit 
geboten, dieſes hervorragende Werk in Lodz zu hören, und 
zwar vom 9 eee „Concordia“. Pk. 


Bom Fi Film. 
Ein Urwiſch aus Spanien. 


Das iſt der Titel eines Bildes, das demnächſt im 
Lodzer Kir „Luna“ über die Leinwand rollen ſoll 
Das von Leo Me. Carey hergeſtellte Bild iſt eines der 
abwechſlungsreichſten und beſten, das überhaupt bisher in 
Lodz gebracht werden konnte, zugleich aber das teuerſte. 

Leo Me. Carey hat nicht mit Geld geſpart, als es galt 
dieſen Film herzuſtellen, ſo wie er iſt. 72 Girls, eins 
ſchöner als das andere, treten darin auf. Doch man darf 
nicht vorgreifen. Aus einem ſorgenloſen Daſein, mitten 
aus Laune und Humor, wird ein junger Student (Eddie 


[Cantor) geriſſen, als er, im Schlafſaal der Studenein⸗ 


_ Sober Soltszeuung — Sonntag, den 22. Oktober 1933 an 


` 

nen angetroffen, von der Hochſchule gehen muß. Er kom 
lediglich durch Zufall mit einer Verbrecherbande zujams 
men, die ihn nach Mexiko mitnimmt. Die Not macht aus 
ihm dort einen Torreador, der jogar niht ungeſchickt ii: 
und bei ſeinem erſten Kampf mit einem wildgemachten 
ſchäumenden Stier den Sieg erringt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kommt das Glück wieder: in Geſtalt einer goldlockigen 
kleinen Girldarſtellerin ſieht Cantor feinen bereits geſun⸗ 
ken gewähnten Stern wieder ſteigen; beide verlieben ſich 
ineinander und heiraten. 

Das Ziegfield⸗Ballett, das in dieſem Film 
gutes Können zeigt, läßt die Frage offen, woher Amerika 
ſo ſchöne Frauen hernimmt. Jede von dieſen kleinen ge⸗ 
lockten Mädeln könnte Anſpruch auf den Titel einer Schön⸗ 
heitskönigin machen. Durch dieſen Film wird ſich Cantor, 
den man leider viel zu wenig kennt, viele Freunde er⸗ 
werben. 


en 


Metro⸗Adria. Rocambole. 

Eine Anziehungskraft, die der in dieſen beiden Kinos 
gegenwärtig laufende Film beſitzt, hat ſelten in Lodz ein 
anderer Film aufzuweiſen gehabt. Das ſenſationell⸗geheim⸗ 
nisvolle Leben eines Menſchen, der ein Wohltäter der Ent⸗ 
erbten iſt, ſelbſt jedoch als Verbrecher im Kerker ſchmachten 
muß, wenn er ſich durch ſeine Wohltaten mit den Geſetzen 
in Konflikt bringt, iſt es, das die Zuſchauer in Spannung 
bringt. 

Für eine ſolche Tat im Gefängnis ſitzend, hört er, 
daß ein Verbrecher, der auch ihn geſchädigt hat, zwei 
Mädchen um die Erbſchaft betrogen hat. Da es für den 
„Verbrecherwohltäter“ keine Türen und ſichere Schlöſſer 
gibt, iſt er am nächſten Morgen ſpurlos verſchwunden. 
Das neue Leben beginnt. Die Jagd nach dem eigentlichen 
Täter, der jedoch das Recht auf ſeiner Seite hat, bis er 
entlarvt iſt. Rocambole ſtellt nach hartem Kampf ſeinen 
Gegner und vernichtet ihn. 

Die einzelnen Rollen find jo gut beſetzt, wie z. B. in 
dem Film Dr. Mabuſe, der das gleiche Intereſſe fand. 

Daneben läuft ein Bild aus dem heutigen Perſien, 
das von einer Kamelkarawane durchquert wird. 

Beide Filme zuſammengenommen dürften der Dire 
tion ausverkaufte Häuſer ſichern. 
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Probleme des Sozialismus 


Im Rahmen der Sozialdemokratiſchen Schriftenreihe erfier 
Heft 2 unter dem Titel „Neu beginnen“ 


Jaſchismus oder Sozialismus 
pesa. 1 
du beziehen durch „Volkspreſſe“ / Betritauer 109 
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Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kościuszki 47, 
TT . 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 
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Lodz, Al. Kościuszki 47, 
Tel, 197-94. 
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D! med. H. RÓŻaner |“ 


Spesialarzt für Haut veneriſche u. Harnleaninelien 
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Aunnanmnuunmmunn nnen 


Be der Provinz wird 
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Lodger Bollägeitung — Sonntag, den 22. Oktober 1933 


Lubbes Brandweg wird beſichtiat. 


Er konnte es in 15 Minuten nicht ſchaſſen. 
Zeugen ſagen aus, die die KBD. hineinziehen jollen. 


Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im Reichs⸗ 
iagsbrandprozeß ſtellt der Vorſitzende fejt, daß er zunächſt 
nur einen Zeugen vernehmen wolle. Dann ſoll eine län⸗ 
gere Pauſe eintreten, in der das Gericht eine Beſich⸗ 
tigung des Reichstags vornehmen und dem 
Gang folge, den der Angeklagte van der Lubbe bei der 
Brandſtiftung nach ſeiner Angabe zurückgelegt hat. Für 
die Preſſe wird ho eine beſondere Führung anſchließen. 


Ein Nazi macht „Enthüllungen“. 
Es wird hierauf der Arbeiter Organiſtka aus 
Roſitz vernommen. Er ſchildert eine Begegnung, die er 
vor etwa einem Jahr auf dem Wege nach Konſtanz mit 


de mAngeklagten van der Lubbe gehabt haben will. Er 


traf damals zwei Wanderburſchen, von denen 
der eine dunkelbland und der andere ſchwarz war. Der 
Schwarze ſei van der Lubbe geweſen. Er 
habe auch ſeinen Paß geſehen, der auf Marinus van der 
Lubbe ausgeſtellt war. Dieſer van der Lubbe habe das 
Kommuniſtenabzeichen getragen und ein zerknülltes So⸗ 
wjethemd angehabt. Er, der Zeuge, habe ein Hakenkreuz 
getragen. Es ſei dann zu politiſchen Geſprächen gekom⸗ 
men, in deren Verlauf van der Lubbe erklärte: „In 
Deutſchland hat es am längſten einen Reichstag gegeben“. 
Natürlich, fuhr der Zeuge fort, ſind wir nun erſt recht ins 
politiſche Geſpräch geraten. Und da hat der Blonde zu 
mir gejagt: „Na ja, das wirft du ja ſchon ſehen, du wirit 
noch von van der Lubbe hören“. Als die beiden weg⸗ 
gingen, ſagte ich noch: Aus Eurer Politik wird nichts, c 
gibt nur einen Nationalſozialismus! s! Van der Lubbe jagte 
dann ſo ganz trocken: „ Wenn das wird, dann geht's mit 
Feuer und Schwefel“. Darauf haben wir uns getrennt. 
Als ich dann von dem Reichstagsbrand hörte, mußte ich 
gleich an van der Lubbe denken. Zeuge hat daraufhin 
ſeine Mitteilungen gemacht. 

Der Vorſitzende läßt den Angeklagten van der 
Lubbe vor den Richtertiſch treten und ſtellt ihn dem 
Zeugen Organiſtka gegenüber. Lubbe hält wie ge⸗ 
wöhnlich den Kopf tief geſenkt. Auf die energiſche For⸗ 
derung des Vorſitzenden hebt er den Kopf ein wenig und 
dreht ſich langſam nach dem Zeugen um. 

Die Frage des Vorſitzenden, ob der Zeuge van der 
Lubbe wieder erkenne, wird von Organiſtka 
bejaht. siar 

Lubbe kennt ihn nicht. 


Vorſitzender: Lubbe, gehen Sie ſich den Zeugen mal 
genau an, kennen Sie ihn? 
Van der Lubbe lacht ein wenig vor ſich hin, bleidt 


aber ſo gut wie unbeweglich und ſtumm. Auch der Zeuge 


redet auf ihn ein und ruft ihm zu: „Lubbe, ſieh mich mal 

an, Kumpel“. 

. e Sie ihn? Van der Lubbe jagt 
ein 


leife: ) 
Vorſitzender: Sind Sie einmal bei Konſtanz geweſen? 


Sie ſind doch viel in der Welt herumgekommen, waren Sie 


etwa zwei Stunden. 


einmal in oder bei Konſtanz? 

Lubbe: Nein. 

Es entſpinnt ſich wiederum das alte Frage⸗ und Ant⸗ 
wortſpiel zwiſchen dem Vorſitzenden und van der Lubbe, 
der wie immer entweder gar keine oder widerſprechende 
Antworten gibt. 

Der Zeuge Organiſtka war auf ſeiner Wande⸗ 
rung in Begleitung eines Kameraden, des Hilfsgärtners 
Oskar Müller aus Württemberg, deffen Adreſſe vom Ge⸗ 
richtshof beſtellt wird. Die Begegnung fand einige Tage 
vor dem 15. Oktober 1932 ftat. ~ 


Der Ortsgruppenleiter hat die Anregung gegeben. 

Auf die Frage, warum der Zeuge ſich mit ſeinen wich⸗ 
tigen Warnehmungen erſt im September gemeldet 
habe, erwidert er, er ſei auf Wanderſchaft geweſen, habe 
leinen Pf fennig in der Taſche gehabt und habe fih gedacht, 
„dem haben ſie nun ja das Handwerk gelegt“. Von der 
Ausſchreibung einer Belohnung habe er nichts gewußt. 
Erſt im September habe er mit ſeinem Ortsgruppenleiter 
der NSDABR über die Sache geſprochen und dann auch 
auf deſſen Anregung die Ausſage gemacht (J). 

Es wird nun eine Verhandlungspauſe 
zwecks Vornahme der Beſichtigung des Brandweges. 


Beſichtigung der Brandſtätten 
im Reichstags gebũude. 


Der Rundgang durch das Reichstags gebäude, wobei 
der Weg, den der Angeklagte van der Lubbe bei jeiner 
Brtudſtiftung eingeſchlagen hat, beſichtigt wurde, und an 
dem die direkten Prozeßbeteiligten teilnahmen, dauerte 
Kriminalkommiſſar Heiſig, der die 


eingelegt, 


i Führung übernommen hatte, gab die Erläuterungen und 


zeigte die einzelnen Brandſtellen. Das Ergebnis dieſer 

Beſichtigung läßt ſich dahingehend zuſammenfaſſen, daß es 
mehr als zweifelhaft erſcheinen muß, daß van der 
Lubbe ſeinen ganzen Weg im Reichs tagsgebäude in 


der verhältnismäßig kurzen Zeit von 15 Minuten 
und mit einer fo vollendeten Brandwirkung gemacht 
haben kann. 


Nach dieſer Beſichtigung hatten auch die Vertreter 
der Behörden und der Preſſe Gelegenheit, zu der gleichen 
Augenſcheineinnahme. Sodann nahm die Sitzung ſelbſt 


ihren Fortgang. 


Lubbes letzte Nacht in Freiheit. 

Die Verhandlung wird fortgeſetzt mit der Verneh⸗ 
mung des Kriminalkommiſſars Cirpins, der bereits im 
erſten Verhandlungsſtadium in Leipzig ſeine Ausſagen ge⸗ 
macht hat. Dieſem Zeugen hat der Angeklagte van der 
Lubbe bei ſeiner Einvernahme am 28. Februar erzählt, 
er ſei Sonntag abend in Henningsdorf eingekehrt und habe 
dort übernachtet. Der Zeuge machte Mitteilung von fei- 
nen hierüber angeſtellten Ermittlungen. Er hat die An⸗ 
gaben van der Lubbes nachgeprüft und dabei feſtgeſtellt, 
daß van der Lubbe tatſächlich die Nacht zum 27. Fe- 
bruar in Henningsdorf im Aſyl verbracht hat. Es wird 
dann feſtgeſtellt, daß van der Lubbe am Montag, dem 27. 
Februar, nach ſeiner Uebernachtung im Aſyl zwiſchen 8 
und ½9 Uhr Henningsdorf verlaſſen hat und zu Fuß nach 
Berlin zurückgekehrt iſt. N 


Einer, der die KPD hineinziehen ſoll. 


Die Verhandlung wendet ſich dann den politiſchen 
Hintergründen des Prozeſſes zu und insbeſondere der fom- 
muniſtiſchen Tätigkeit in Neukölln in der Zeit unmittel⸗ 
bar vor dem Reichstagsbrande. 

Es wird der Diener Willy Hintze aus Neukölln 
vernommen. Der Zeuge äußert ſich über die Geſpräche, 
die in dem Lokal von Schlaffke und in der Wohnung des 
kommuniſtiſchen Kellners Starker in Neukölln ſtattgefunden 
haben und an denen auch van der Lubbe teilnahm. Die 
ganze Art der Unterhaltung van der Lubbes ſei auffallend 
geweſen. Lubbe führte das große Wort und ſagte u. a., 
man ſollte damit beginnen, daß man planmäßig Unruhe⸗ 
herde ſchafft, ohne dabei Perſonen zu gefährden. Der 
Kommuniſt Pfeiffer habe bei der Einführung van der Qub- 
bes erklärt: „Das hier iſt ein holländiſcher Genoſſe, der 
uns zur aktiven Teilnahme (die nächſten Worte ſind dem 
Zeugen verloren gegangen) zugeteilt worden iſt“. Im 
Zuſammenhang mit der „Roten Hilfe“ ſei auch der Name 
Torglers gefallen. 


——— jf!!! , Vriefmartenſchiebungen 
bei der litauiſchen Poſtverwaltung. 
Kowno, 19. Oktober. Bei der litauiſchen Poſtver⸗ 
waltung wurden dieſer Tage aufſehenerregende Briefmar⸗ 
kenſchiebungen feſtgeſtellt, durch die die Staatskaſſe nach 
den bisherigen Feſtſtellungen um etwa 5 Millionen Lit 
(über 4 Millionen Zloty) geſchädigt wurde. Die Schie⸗ 
bungen wurden durch Fälſchungen von ſämtlichen Marken 
in der Weiſe betrieben, daß die echten Briefmarken von 


den Schiebern bei der Poſtverwaltung geſtohlen und durch 


täuſchend nachgemachte falſche Marken erſetzt wurden. Die 
echten Marken wurden dann an größere Betriebe unter 
dem Nominalwert verkauft. So kauften einige Banken, 
darunter eine Kownoer Großbank, ihren Markenbedarf 
für das ganze Jahr im voraus bis zu 20 vom Hundert bil- 
liger ein, obgleich der Kauf von Poſtwertzeichen unter 
Nominalwert geſetzlich verboten iſt. In die Schiebungen 
ſind der Direktor der litauiſchen Poſtverwaltung Sruoga 
und andere hohe Poſtbeamte in Kowno und Memel ver⸗ 
wickelt, die ſämtlich verhaftet wurden. Der Leiter des 
Memeler Telegraphenamtes Varanka, der ſich ebenfalls an 
den Schiebungen beteiligt hatte, beging vor der Verhaf⸗ 
tung Selbſtmord. Bei dem Schwager des verhaſteten 
Poſtdirektors, dem Fliegeroffizier Jablonſki, wurde bei 
einer Hausſuchung eine Kiſte mit echten Briefmarken im 
Werte von etwa einer Million Lit vorgefunden. Die Un⸗ 
terſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen, ſo daß man noch 
mit weiteren a wen rechnen kann. 


Kroatiſcher Vauernattentüter 
durch Höllenmaſchine getötet. 
Auch ſeine Frau tot, mehrere Familienangehörige 
ſchwer verletzt. 


Belgrad, 20. Oktober. Die „Prawda“ berichtet 
am Freitag abend, daß der Attentäter, der am 24. Auguſt 
den ehemaligen Minifter Neudoerfer durch mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe getötet hatte, vor einigen Tagen durch die Explo⸗ 
ſion einer Höllenmaſchine in Stücke geriſſen wurde. Das 
Blatt meldet darüber: Am 11. Oktober ereignete ſich im 
Hauſe des Bauern Joſef Krobot in dem kroatiſchen Dorf 
Gorna Ladanie eine Erplofion, durch die fein Haus zum 


Einſturz gebracht wurde. Unter den Trümmern wurde 


die zerſtückelte Leiche des Bauern Krobot und ſeiner Frau 
gefunden. Ferner wurden ſchwer verletzt geborgen: der 


r TT. 


D 
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Als weſentliches Ergebnis der Ausſage dieſes Zeu- 
gen wird feſtgeſtellt, daß van der Lubbe bereit geweſen 
| ift, an dem Ueberfall mitzumachen und daß er am Wohl⸗ 
ſahrtsamt geweſen iſt. 


Lubbe war doch nicht Mitglied der Kommuniſtiſchen 
Partei. 


Im Zuſammenhang mit den Berichten des Kriminal⸗ 
kommiſſars Heiſig über ſeine Ermittlungen in 
Holland, ſtellt Senatspräſident Dr. Bünger dann 


einige Widersprüche und Abweichungen jur Sprache, 
die ſich daraus ergeben haben, daß zwei in Holland 
vernommene Zeugen Alberta und Fink ſpäter in Zeit⸗ 
tungen den Bericht des Kommiſſars in einigen Punk⸗ 
ten bezüglich der eigenen Ausſagen korrigiert wiſſen 
wollten. Beide behaupten, daß ſie vor dem Kommiſ⸗ 
ſar nicht bekundet haben, daß van der Lubbe noch 
Mitglied der kommuniſtiſchen Partei geweſen iſt. 
Kriminalkommiſſar Heiſig hält trotzdem ſeinen Bericht 
auch, bezüglich dieſer Angelegenheit aufrecht. 
Angeklagter Torgler dringt dann auf eine Ver⸗ 
nehmung der Holländer Fink und Alberta. 
Rechtsanwalt Dr. Sack will derartige Anträge 
nicht ſtellen. 
Die Verhandlung wird dann auf Montag vertagt. 


Wie man es braucht! 


Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt hat am W 
Februar mitgeteilt: 

Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, daß im 
geſamten Reichstagsgebäude vom Erdgeſchoß bis 
zur Kuppel Brandherde angelegt waren. Sie 
beſtanden aus Teerpräparaten und Brand⸗ 
fackeln, die man in Lederſeſſeln, Holzverkleidungen, 
unter Reichstagsdruckſachen, an Türen, Vorhängen und 
anderen leicht brennbaren Stellen gelegt hatte. 

Am 1. März meldete der amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt, 

daß allein zur Herbeiſchaffung des Zündmaterials min⸗ 
RR ſieben Perſonen notwendig gemeien 
jind . 

Das war zu einer Zeit, wo man den deutſchen Spies 
ßer mit einer kommuniſtiſchen Verſchwörung ſchrecken 
wollte. Seither iſt es aller Welt klar geworden, daß von 
der Lubbes Helfershelfer nur Nazi fein konnten und ſohin 
erklärte vor einigen Tagen der Zeuge Polizeileutnant 
Lateit, der als erſter den brennenden Reichstag durch⸗ 
ſucht hat, auf die Frage des Oberreichsanwalts, ab Zünd⸗ 
material gefunden worden ſei: 

1 Wir haben alles genau durchſucht, auch die kleinſten 
Räume, und ſogar die Schränke öffnen laſſen. Wir 
haben nirgends etwas gefunden. 

Wie man's halt JJC ͤ cc 


Vater Krobots, fein Schwiegerſohn, ſowie zwei ſeiner 
Freunde. Durch die Ausſagen der Ueberlebenden konnte 
feſtgeſtellt werden, daß Joſef Krobot das geheimnisvolle 
Attentat auf den Miniſter Neudoerfer ausgeführt hatte, 
das die Polizei bisher nicht klären konnte. Die Exploſion, 
die den Bauern am 11. Oktober tötete, war in dem Augen⸗ 
blick erfolgt, als Krobot ein neues Paket mit Höllen⸗ 
maſchinen erhalten hatte. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß 
Krobot ſchon früher zwei Bombenanſchläge auf die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Agram— Steinbrück durchführte. Krobot war 
erſt vor einem halben Jahre aus Argentinien zurückgekehrt 
und hatte ſich ſogleich der e nationalen Bewegung 
angeſchloſſen. 


Drei Soldaten von Schmugglern erſchoſſen 


Als italieniſche Grenzbeamte, die im Paſſeier⸗Tal 
ſtationiert ſind und an der italieniſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze jeweils auf drei Tage Dienſt tun, nicht in ihre 
Kaſerne zurückkehrten, entſandte man eine Suchkolonne, 
die die Leichen der drei Grenzſoldaten in einer Shug- 
hütte in dreitauſend Meter Höhe fand. Die Leichen zeigen 
Schuß: und Schlagwunden auf. Man nimmt an, daß die 
Grenzſoldaten das Opfer eines Kampfes mit Schmugglern 
geworden find. 


Bier Tote bei einem Antounglüd. 


Ein ſchweres Kraftwagenunglück, das vier Perſonen 
das Leben koſtete und bei dem 10 Perſonen zum Teil 
ſchwer verletzt wurden, ereignete ſich in der Nähe don 
Saint Brieux (Frankreich). Ein Händler machte mit 
einem neuen Laſtkraftwagen zum erſtenmal eine Probe⸗ 
fahrt. Dabei verſagten die Bremſen und der Wagen fuhr 
mit voller Geſchwindigkeit in eine Menſchenmenge hinein. 


Mutter ſpeingt mit Kindern ins Waſſer. 


In einem Anfall von Schwermut ſtürzte ſich in Eck⸗ 
bolsheim bei Straßburg die Wjährige Frau eines Ange⸗ 
ſtellten mit ihren beiden 2- und Zjährigen Kindern ins 
Waſſer. Die Leiche der Frau konnte geborgen werden. 
Die Nachforſchungen nach den Kindern blieben bisher 
ergebnislos. 
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Loder Volkszeitung — — Sonntag, den 22 


22. Oktober 1933 


Am 24. d. Nis. in bie 


Eröffnung des Eleklro⸗ 


Radiotechniſchen Geſchüſte 
3 LTelephon 152-02 


Petrilauer Straße 50 
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Lodzer 1908—1933 XXV 
Eisen. 
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Inh. E. kee und A. Weidmann 
Lodz, Kilinfkiege 121, Tel. 248.20 


liefert in kürzeſter Zeit und zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen jeglichen Prima⸗Grauguß nach eigenen oder 
zugeſandten Modellen und Zeichnungen. — Aus⸗ 
führung ſämtlicher mechaniſcher Metallbearbeitung. 


Naeligiöſe Vortrüge J 
8 vom 23.—29. Oktober 1933, gehalten von 

8 Pred. Pohl in der Baptiſtenkirche, Nawrot 27 

8 Montag, den 23., 8 Uhr abends: Freitag, den 27., 8 Uhr abends: 

8 „Die Berborgenbeit Gottes | „Das Weitgericht 

8 $ Glaubensanſechtung Sonnabend, den 28., 8 Uhr abends: 

© Run den 24., 8 Uhr abends „die Gemeinde und die 

© „Unfere Ae auf Jugendarbeit“ 

8 Weltwen Sonntag, den 29., 10 Uhr iin 8 
© Mittwoch, den ar 8 Uhr abends: „Das „Aber des 

5 „Die Ehre bei Menichen Sonntag, den 29., 4 Uhr e 

© und die Ghre bei Got „Das, Lriebnis der Gottes⸗ 

© Donnerstag, den 28. 8 Uhr abends: unde 

© „In der Gewalt Satans“ Jedermann herzlich willkommen! 

8 Die Geſangchöre wirken mit. 

& 
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Lodzer Turnverein „Kraft“ i 
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Ar) enronseeneseensrnesrennen Glowna 17. 


Am Sonnabend, dem 4. November I. J., ab 8.30 Uhr 


abends, begehen wir unſer 


6. Stiftungsfeſt 


mit reichhaltigem Programm: Chorgeſänge, turneriſche und ſportliche 
Darbietungen, ſowie auf der neuerrichteten Bühne Aufführung der Ope⸗ 
relte „Der Frechdachs“. Darauf Tanz bei erſtklaſſiger Tanzmuſik. 

Alle werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie Gönner unſerer 


Beſtrebungen ladet höflichſt ein die Verwaltung 
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er 
| Set Nr. 2 der I 
m Monats ſchrift für Literatur und Kritit = 
| Nedattion: O. M. Graf / 28. Herzfelde / Auna Seghers | 
j ift bereits erſchienen. 
| EITTEITEITIITIITIITTIT Freren | 
— Aus dem Inhalt des Heftes: — 
| Oskar Maria Graf Geld ſtinkt nicht | 
a Jacob Waſſermann Der jterbende Tribun (Schluß) a 
i Ilja Ehrenburg Talent und Jugend | 
4 Georg Büchner Vor hundert Jahren 4 

Hermann Keſten Tod eines Liebespares 

Rudolf Wittenberg Drei Kreuze 
m Rudolf Selke Trennung — 
| ale ER. Der Jagdſchein als Kulturideal Ir 
= „ Ariſche Namen erwünſcht m 

Walter Mehring Nazi⸗Soo | 
u Jan Eolers Marxismus eigener Prägung IN 
| und weitere Beiträge bekannter Schriftſteller. | 
= Preis Slott 1.70. — 
| Verlangen Sie Probenummer. | 


Buch: und Zeitſchriften⸗ Verlag „Boltsprefle“ | 


Lodz * Petetfauer 109 Tel. 136.90 


die Lungenſchwindſucht 


vom leg deen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet. Volks verſtändlich dargeſtellt von N. Hartz 
weder, Dr. of Natural⸗Phlloſophy der „Ihe 
American School of Naturopathy“ New-York. (In 
die Archive ſämtlicher polniſcher Univerſitäten auf⸗ 
genommen). 

Genen Einſendung von 20 Groſchen in Brief⸗ 
marken, zu haben im Selbſtverlag: 


R. Hartwecker, Lodz, Sieratowiliego 24. 


Achtung. Haus rauen! 


2 
n A 
Sie ſparen die Hälfte S 
Kohlen, kochen und braten Se 
bedeutend ſchneller und S 
haben ſtets ſaubre Töpfe Ss N 
mit der beſtbewährtſten N 
S 


Em. Lange, Lodz 


Bednarfta a: an Babianicer) 


"Dr. I NA J. NADEL 


Jrauenlrautheiten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4, Tel. 228-02 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


UIimummmmuuumummummmmmnmmmmaummmmm 


Fan en 
JULIUS ADLER 


Kilinitieno 108 (Ee Rawrot) 
im Hofe links, Parierre 


fertigt an laut Maß ſämtliche ins Jach ſchla⸗ 
gende Arbeiten nach den neueſten Faſſons. 


Mähige Preiie! Solide Ausführung! 
eee 


Summum. 


SANARE 


Ilm Tuchgeschäft 


Gustav RESTEL 


Petrikauer Straße 84 finden Sie 


5 7 0 FF für jeden Zweck 


für jeden Geschmack 
für jeden Geldbeutel 


Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze, 
Ware und Cheviotanzüge 


Aae gumadadandddm ddt 


Leinen 
Bettüberzüge 
Wäſche 
Tiſchdecken 


BOKICINSKA 54 


fallin 


Ungewöhnliche Gelegenheit 


nur eine Woche 
Reiter Widzewer Abſchnitte 
weiße, bunte 


zu ſehr ermäßigten Peeijen. 


Zufohrt den Strossenbohner V 10% 6 


u. gemuſterte 
Slanelle 


med. > „Kryńska 


Haul⸗ u. veneriſche Kranlheiten 
Feanen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 14610 


Dr. Klinger 


She glalarzi fiie veneriſche. Hant: u. Haarlraulhelten 
Beratung in Sernalfragen 


Andrzeia 2, Tel. 132-28 


Gmyj ängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Pelertagen von 10—12 Uhr 


Augenheilanftalt 


mit Arantenbetten von 


DB. Donchin 


3 von ruky 


ae t.) 
von 9.30 bis 1 Uhr 5 


. aad von 4—7.30 Uhr abends 2 
Beteilaner Gtr. 90, Tel. 221-72 $ 
0960490995 


Zahnürztliches Kabineti 


Ginwna 51 Tondo fla 26. 174.08 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künſtiſche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Koſtenloſe Beratung 


Dr. med. Heller 


zurückgelehrt 
Sbezlal⸗Arzt für Haut u. Gelchlechtstrantbottea 


Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Undemittelte — Hellanftaltspreile 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Heute, 4 Uhr: „Ferdek 
Pisztor"; 8.30 Uhr: Premiere „Stefek“ 

Capitol: Die Regimentstochter 

Casino: King-Kong 

Grand»Kino: Liebesjahrmarkt 

Luna: Die Straße 

Palace: Königlicher Liebhaber 

Roxy: Das tote Haus 

Corso: Die Frau aus .dem Register 

Metro u. Adria: Rokambole 

Przedwiośnie: Die Insel des 

Sztuka: Vernichtender Zauber 

Rakieta: |. Ich am Tage, du b 
In polnischen Wäldern 


Dr. Moreau 


i Nacht, II. 


Bodger Bollspeitung — Sonntag, den 22. Oktober 1933. 


28. Polniſche Staatslotterie. . sine. - 3. 3iehungstan. (obne Gewühr) 


Erſte Ziehung. 


1000 zf. — 16289 168823. 

500 21. — 77462 96085 161399. 

400 zt. 10113 15661 21235 21710 
34015 53690 89595 72009 91998 95787 
138202 142162 153006. 

200 21. — 13062 15375 21628 38894 
45004 45399 54842 68972 83072 95421 
120584. 

150 zł. — 2957 3245 6865 8237 9996 
13052 14642 15417 22692 23068 25649 
29309 30896 31888 45282 51490 61271 
60632 70540 73736 75052 75254 76541 
76300 89961 95982 99480 99854 114241 
117104 120482 120933 123414 120624 
130322 130138 134332 135711 140989 
142544 147025 147373 158153 164678. 


10.000 z. — 45733 100646. 
5000 21. — 131672 153957 
2000 21. — 23631 94658 
1000 zł. — 59190 124692 
500 21. — 38554 64402 ' - 
400 21. — 868 28173 28200 48933 
51389 61459 89053 102296 112575 128257 
156154 157564 
200 21. — 18420 65072 77122 111740 
124764 128466 129492 144596 149607. 
150 A. — 7999 9411 15418, 16647 
48311 29809 30462 36991 38895 39253 
44280 46308 50373 51616 54541 55136 


79017 79524 82277 83153 94801 96407 
99225 100625 117398 118694 125845 
28029 127402 140162 152276 157334 


164189 166260. 
100 zt. 


38097 280 832 61 971 93 39171 251 384 411 
52 754 838 42 62 965 40049 224 78 95 410 14 
694 781 811 915 41028 201 10 387 409 729 64 840 
43 950 42143 376 87 90 423 70 530 900 07 43004 
232 355 77 408 13 807 31 961 44054 97 124 68 
266 315 28 64 453 525 63 668 919 45224 307 16 
443.80 539 46102 73 220 24 371 530 47028 35 
230 72 403 534 66 99 611 34 819 48007 179 272 
314 51 872 920 46 49013 51 241 876 50133 326 711 
892 51031 198 294 583 604 07 95 98 775 97 807 
91 928 31 52372 80 517 42 652 704 62 957 68 53127 
344 594 623 54445 58 0644 717 889 55002 72 112 
90 253 58 509 855 61 65 79 981 56005 18 253 491 


61 918 93 138048 81 108 39 57 82 414 27 542 
51 600 68 139087 199 269 72 397 451: 72 511 45 
759 62 819 140076 116 236 70 373 467 513 82 650 
707 10 862 84 935 37 141117 238 681 727 88 
142022 266 383 99 439 584 622 28 739 40 87 972 
143084 153 459 665 760 144170 219 55 520 29 
613 833 145051 284 87 315 553 632 758 67 146379 
451 597 765 899 147386 148001 6 79 87 152 204 
72 329 559 89 645 781 149225 333 55 416 687 859 

150067 101 77 242 99 367 68 404 666 760 
151132 94 242 476 516 623 760 86 817 152121 293 
457 78 81 503 663 153009 15 59 303 481 539 617 
51 70 887 941 154158,306, 75 456 83 646 774 871 


671 723 31 822 79 956 57104 68 200 31 65 3951155462 517 32 69 908 156276 90 317 32 524 642 
634 42 72 58429 33 46 613 38 821 59042 152 73| 60 876 457186 268 74 945 158130 362 426 603 765 
237 74 404 629 746 844 60080 110 23 556 912 82| 159282 318 583 94 669 782 160074 180 239 571 
61015 68 71 133 418 22 502 40 51 791 62440 577 83 667 816 924 99 161012 169 256 471 83 740 47 
622 955 63186 377 441 62 72 89 94 571, 661 943 940 162058 101 217 60 440 791 163059 224 4031; 
34 64063 103 234 315 31 41 456 624 43 800 69,68 664 726 4S 936 72 ' 164090 232 65 469 517 
969 65009 134 59 78 264 98 478 556 631 66089 165050 222 633 78 91 166102 72 203 347 579 740 
186 249 375 580 621 48 810 17 50 909 67246 80 81 97 990 167058 72 173 388 453, 67 887 168097 
348 547 51 55 97 709 68111 21 215 373 85 850195 665 746 864 169405 817 82 98. og 


917 69027 207 12 391 405 673 84 92 70378. 519 ; e 

52 74 95 655 72 760 984 71122 226 28 309 857 Zweite Ziehung. 

841 902 72010 41 89 153 83 214 51 413 680 W|.. 106.24. 

34 3211 13 33 382 784 74005 128 90 275 148 

916 % s 75053 e e 0SSST7S 413 309 135 69 12 2010 36 475 S13 64.088 187 

ee 64 800 93 905 3147 203 337 502 603 776 937 4092 
76039 119 97 846 770390 57 112 421 607 717 . 

53 903 78186 220 61 435 514 16 53 67 64 773 218 380 464 74 705 976 «8 5030 69 80 443 72 81 


83 963 6039 118 602 50 7:98 i99 95 237 54 385 


91 579 747 82 84 822 941 68053 76 185 213 77 
238 492 95 503 22 68 743 49 69225 61 301 ii 
70052 157 289 318 51 646 91 71159 370 85 496 
547 606 732 59 861 73 96 72074 177 533 73 674 
9388 78 85 73062 118 90 240 80 491 513 90 600 13 
37 705 47 965 95 74474 592 99 652 65 953 75007 
484 594 670 79 778 946. ; 


3693 202,28 38 339 556 78 667 721 61 862 69 
903 30 49 77109 312 413 512 14 78142 319 26 
95 517 49 610 71864 810 79003 126 210 521 76 
839 74 80080 83 143 202 03 49 87 318 30 494 729 
81317 21 23 431 49 557 83 88 82584 678 774 824 
35 952 83065 236 307 733 911 84126 69 264 417 
710 18 959 85018 76 221 65 77 331 63 861 86017 
94 100 201 82 319 520 715 85 87111 545 50 67 
644,940 88222 57 60 552 59 89180 81 616 26 92 
8224973 89 90252 370 462 672 828 84 968 91232 
411 78 95 548 669 97 745 65 803 903 92144 200 
366 412 45 747 61 817 93035 44 145 408 542 56 
838 62 997 94304 19 411 501 70 653 744 855 930 
95066 83 352 96072 97 142 43 90 220 369 431 
825 980 97136 370 610 730 906 75 98228 318 444 
870 99043 230 92 546 868 100058 166 415 719 
978 101179 88 412 519 93 652 65 947 102087 125 
402 884 103050 123 47 256 460 92 93 654 766 
923 104060 105 206 498 821 35 946 105025 198 
221 35 304 15 90 506 33 668 88 774 827 931 
106000 54 80 121 212 89 371 676 97 816 20 81 
90 927 107000 40 460 77 519 615 795 893 982 
108129 349 664 726 65 109086 201 308 29 592 


884 937 61 79041 285 400 674 760 867 992 
80014 252 453 504 15 27 55 81033 34 45 
50 53 532 56 726 30 897 82167 269 400 576 
790 801 41 83043 45 140 229 43 73 75 319 35 58 
84 623 837 84063 299 339 60 69 79 897 970 85071 
186 95 202 17 60 519 681'97 876 82 86060 63 71 


za! 
635 | 9207 422 37 50 526 655 887 97 1 
o | 11031 109 34 61 248 340 415 £15 83 610 879 958 


417 52 628 783 988 8944 49 394 541 51 732 59 
10129 279 941 


12223 365 464 530 618 32 #74 1.2081 158 703 315 
34 622 37 722 61 64 69) 18122 2 312 474 608 


kO 177 242 13.92 416 67 6 7107 771750 852 15101 33 48 212 5% 32 -342 22 453 78 

271 637 61945 88124 88,217 915 B0149 241 8S Asi | 514 668 853 915 16190 507 20 637 RIA 44 7ı 79 

Ba ae nn 
90015 46 173 207 383 496 510: 673 700 68 812 n Sen Se 

89 904 89 91140. 46 28 320 305 320 697520 187 542 860 95620238 331 562. 87060 878 924 

36 69 515 29 93 709 17.24 841 93905 24 54 77 82 21477 541 45 667 849 934 35 22028 87 173 334) 

102 39 94 280 313 426 50 96 575 767 94210 374650 702 08 927 62 64 23546 82 645 812 52 911 


495 512 55 600 34 95082 148 84 204 356 725 904 83 24011 37 139. 50 60 499 637 93 709 922 25097 


96145 200 45 344 45 485 641 871 07034 130 84 119 211 22 399 409 97 561 9 617 723 871 26214 


de 


239 330 626 52 56 848 928 62 27057 91 175 79 263 
224 88 N 65.73 85 307 61 493 516 82 723 75 95 845 28231 
100058 717 8 235 325 680 7 505 58“ 10250 98.42 672 7701839 651 91 20024 50 282 61 348 
441 521 52 676 880 912 58 102001 35 115 86 404 504 49 874 30011 81 161 62 207 48 440 95 


245 328 424 557 726 46 972 9806, 147 79 


-a 5, 139 89 539 680 704 23 1078 171 213 84 486 79 225 35 499 813 915 44 103160 97434 706 87 306.980 89 31121-55 614204 373 460 99 539 87 


599 


633 77 764 814 2137 321 427 586 89 760 999 | 
2517 98 614 34 785 917 4115 407 626 45 49 999 | 


135 7 808 981623 717,43 837946, 32044 110 38 88 276 79. 93 
0 2 8 2 135 33 . 8 98118978 Hank 4 55 Wi : 
106191 270 345 441 683 124 S47 ee 2347 310 484 004 723 88/08 R23 3R 57 O9) S9016 120 


5168 85 380 84 430 661 728 44 892 6225 338 4421288 478 647 700 887 930 58 108028 188 336 417211 772 837 47 97 986 34008 185 215 90 308 57 


528 53 59 607 748 79 815 7011 380 799 800 26 506 43 779 109000 06 113 39 222 


53 932 8093 140 462 701 50 9087 128 270 781 
10040 261 507 57 924 63 11192 358 432 83 725 
#41 71 812 12021 205 697 833 981 13041 111 31 
222 35 99 338 708 14081 116 87 506 794 974 
5007 138 512 23 40 765 16085 193 294 442 611 
38 761 74 945 17071 143 56 236 375 475 511 19 
609 91 767 987 18181 379 86 96 598 791 842 67 
19104 32 275 301 83 96 412 549 618 41 60 719 
45 832 911 iai X 
20038 57 322 971 21119-282 453 788 813 56 

: 915 87 22218 337 41 57 431 605 13 71 825 960 
23014 104 24285 93 338 63 692 95 853 58 25210 
95 828 914 26024 29 53 102 11 59 250 307 38 416 
691 810 70 923 27019 54 73 118 423 95-512 71 
899 28125 77 301 99 453 748 905. 89 29035 264 
85 338 788 30062 294 515 35 687 719 892 962 
31017 106 81 222 32 39 303 93 98 513 660 708 


48 58 67 646 788 | 76. 565: 627.39 S1 :902 38171 396.794 849. 908 66 
819 110409 10 35 868 111237 589 805 99 904 30 3179 461 88 90 578 881 37243 639 795 882 
112139 225 376 758 113045 83 187 437. 41 537 924 72. . i esi 
92 937 665 T 38143 201 87 386 427 45 612 887 39073 150 
114260 94 510 57 761 926 75 115071. 130 7951 292 326 80 568 96 40121 44 75 284 313 511 
276 303 407 17 540 57 87 93 612 742 820 958 50 64 95 674 700 976 41080 144 234 443 524 38 
116056 110 695 869 117025 119 90 519 732 28 952] 55° 91 698 721 849 69 960 42129 64 86 417 656 
53 118083 155 252 57 400 565613 777 826 76 912] 726 981 90 92 43029 246 306 408 963 44062 159 
119020 126.296 345 498 608 34 39 800 933 68701 73 809 81 45085 207 528 75 46158 288 413 
120070, 161 299.637 43 64 824 934 67 121107 82 846 76 804 47095 273 364 477 723 821:971 48057 
224 382 631 928 29 62 122011 50 159 405 502 57107 78 239 92 463 506 77 613 762 846 95 49122 
89 613.43 53 701 123289 306 409 608 15.816) 25 360 81 493 829 38 991 50072 232 40 391 96 
124014 59 120 211 326 467 72 650 73194 555 58,673 51220 46 86 400 523 32 68 713 902 60 
125154 411 66 611 126003 70 220 56 308 3452110 37 396 418 526 47 623 827 38 84 928 53128 
87 641 758 979 127058 70 123 44 206 95 387 571255 373 442 89 528 45 84 631 821 999 54191 442 
88 906 27 128102, 305 63 426 567 81 610 33 96 601 890 55021 99 127 40 204 48 52 663 56298 354 
734 84 827 900 129063 69 112 304 571 833 928 80 442 576 87 693 99 853 89 57062 542 63 910 
130093 214 431 514 33 59 72 645 53 88 131016 16 84 58068 153 551 59157 356 531 678 907 60042 


750 835 992 110375 460 511 73 91 654 870 911 
75 111099 121 31 259 390 401 515 21 81 602 32 
42 731 97 852 112079 130 88 207 62 641 73 800 
43 964 113047 244 327 463 763 847 921. 


114120 446 47 516 68 913 61 
408 14 616 79 947 116277 322 600 89 117044 867 
118032 264 311 500 614 31 95 708 50 119073 191 
243 323 70 522 61 710 70 921 120115 328 465 
625 65 800 965 68 121247 310 528 680 870 924 
122156 286 451 706 58 81 934 123061 96 133 61 
399 437 97 843 124067 120 69 242 52 343 87 485 
684 750 125186 205 390 438 590 691 704 126028 
41 76 169 396 531 705 32 37 127008 69 110 302 
46 471 95 546 83 819 954 128085 109 500.59 606 
716 22 49 129025 204 307 42 439 831 130042 135 
45. 58 244 877 509 79.606. 26 744 96 857 87 921 
65 79 131030 282 314 20 62 513 47 609 86 854 75 
132117 94 398 592 845 73 962 86 133027 143 310 
67 443 831 961 134051 66 327 514 668 83 705 
953 135123. 427 72 625 894 936 136062 139 265 
355 543 50 618 20 20 47 48 65 74 742 905 76 
137029 83 454 86 675 78 898 958 138067 135 370 
422 511 15 606 710 830 139148 218 39 68 309 440 
516 669 735 140175 91 392 640 865 82 141158 431 
632 77 706 823 142020 38 131 75 231 46 306 34 
512 670 896 143047 172 233 380 424 553 60 622 
30, 83 800 53 921 29 34 81 144020 65 374 456 79 
514 625 63 705 822 977 94 145456 92 588 630 55 
740 977 146041 72 102 47 297 503 64 818 62 
147016, 44 133. 54.255 59 440 87 616 32 895 
148002 384 402 515 33 36 39 853 149053 121 230 
93 442 529 602 92 735 811. 


150134 69 204 41 73 74 400 560 89 892 151169 
96 237 349 428 50 98 650 53 68 84 764 887 
152014 294 309 14 79 409 524 776 966 67 68 
153046 260 95 326 489 791 824 947 154098 154 
453 602 88 814 91 155166 286 617 62 156050 130 
345 76 463 730 157077 127 296 356 464 575 758 
823 158368 505 76 729 95 834 971 159382 772 


115216 339 48 


982 32012 66 88 109 280 378 440 547 620 56 786 
944 33058 393 448 572 813 69 85 98 34080 118 


5! 302 418 528 32 742 315 % 906 34 36000 30 32 
37 MR 68 98 451 59 71 794 37075 302 471 538 
12 719, 


Aus Welt und Leben. 


70 Berionen ertrunden. 
Untergang eines brennenden japaniſchen Dampſers. 


Aus Kobe wird gemeldet: Auf dem japaniſchen Dan- 
pfer „Jaſhina Maru“ brach eine Feuersbrunſt aus. | 
Bejagung kämpfte verzweifelt gegen das entfeſſelte Elc⸗ 
ment, konnte ſeiner jedoch nicht Herr werden. 


on; 
Lie 


Das Schiff 
legte ſich plötzlich auf die Seite und verſchwand in den 
Fluten. Ueber das Schickſal der Beſatzung und der 60 
Reiſenden, insgeſamt 70 Perſonen, herrſcht völlige Unge⸗ 


2000 Fiſcher vermißt. 
Der Taifun über Japan. 


Tokio, 21. Oktober. Der verheerende Taffun, der 
ym Freitag über der japaniſchen Inlandſee wütete und 
zum Untergang des Dampfers „Paſchima Maru” führer, 
hat die Schikoku⸗Inſel auf weite Strecken verwüſtet. 1090 
japaniſche Fiſcherboote, in denen fih rund 2000 Fiſcher 
befanden, werden noch vermißt. 


Drei Bergſteiger im Schneefturm umgekommen. 


Aus Mailand wird gemeldet: Drei junge Bergſteiger 
Heinrich Blaß, Karl Habicher und Heinrich Waldmer aus 
St. Valentin (Südtirol) wurden bei einer Beſteigung der 
Berge Serres⸗Tal (Vintſchgau) von einem Schneeſturm 
überraſcht und eingeſchloſſen. Eine von Meran aus ſofort 
entſandte Hilfserpedition fand die Leiche des Blaß, mis- 
tend die beiden anderen noch vermißt werden. Mit ihrem 
ſicheren Tode iſt zu rechnen. l 


Flieger Lindbergh bei Macdonald. 


Oberſt Lindbergh, der zur Zeit mit ſeiner Frau in 
England weilt, beſuchte am Donnerstag den engliſchen 
Miniſterpräſidenten Macdonald. In einer Erklärung an 


44 103 15 39 52 77 98 372 89 417 86 578 
132059 405 15 22 664 89 773 82 842 133001 
439 49 557 46 620 729 47 880 947 59 35152 | 343 408 38 72 88 668 763 96 904 134025 81 


die Preſſe ſagte Lindbergh, daß bereits jetzt im Sommer 
Flugdienſt auf der nordatlantiſchen Strecke eingerichtet 


werden könne, aber noch nicht auf einer handelsmäßigen 


Grundlage. 
Bluttat eines taubſtummen Irrſinnigen. 

Aus Budapeſt wird gemeldet: Der 30jährige tant- 
ſtumme Gärtner Ludwig Nagy, der aus einer Heilanſtau 
kürzlich entlaſſen wurde, überfiel geſtern mit einem Raſier⸗ 
meſſer ſeine Gattin und ſeine Mutter. Nachdem er den 
beiden Frauen furchtbare Verletzungen beigebracht hatte, 
erhängte er ſich. Die beiden Frauen ſind ihren Verletzur⸗ 
gen im Spital erlegen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 22 Oktober. 


; Polen. 
20d 233,8 M.). N ES ` 
11915 Sinfoniekonzert, 14.20 Polniſche Lieder, 15 Schall⸗ 
platten, 15.20 Salonmuſik, 16 Kinderſtunde, 16 30 
Schallplatten, 17.15 Volkslieder, 18.40 Schallplatten, 
19.40 Verſchiedenes, 19.50 Leichte Muſik, 21.15 Bunter 
Abend, 22.25 Tanzmuſik, 23.05 Tanzmuſik 


Ausland. 


Berlin (716 iHz, 418 M.) x r 
12 Mittagskonzert, 1530 Nachmitlagslonzert, 18 Eine 
Stunde für die Alten, 20.05 „Max und Moritz“, ein bur⸗ 


leskes Oratorium, 21 Orcheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 


fönigswuſfterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). DER i 
12 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 15 Kinderlieder⸗ 
Singen, 16 Schallplatten, 17.45 Schallplatten, 18.40 Das 
germaniſche 8 5 BEN 23 Nachtmuſik. 
Langenberg (635 k. 2, M.). ' 
12 A ne 13.15 . und zwiſchendurch Muſik, 
1530 Achteng! Sie hören Hausmuſik! 16 Nachmittags⸗ 


konzert, 18.20 Allerlei Muſik, 19 Schallplatten, 21 Abend⸗ 


konzert, 24 Nachmittagskonzert. 


Prag (617 kHz, 487 M.). 
12 Orcheſtermuſik, 15.30 Blasmuſik, 16.15 Blasmuſtk, 


689 | 54 104 26 29 202 398 462 503 602 18 710 50 84875 160050 141 319 83 624 738 838 161141 261 
101808 27 60 981 87 61057 298 320 24 37 446 6134322 429 785 837 
199 749 905 58 62041 101 243 53 85 367 474 665 76 
561 654 717 24 26 36 804 57 135044 80 172 413 88 774 870 63118 346 47 51 457 557 60 630 983 
24 544 48 64 69 90 684 136017 99 112 251 92 320 6447 880 677 846 65284 90 485 568 641 730 42 
44 527 720825 66 137040 98 220 89 366 654 


162079 299 334 163208 756 
164007 38 101 350 415,505 754 165261.7% 396 971 
166221 352 633 068 77 88 167097 116 306 24 434 
85 662 85 736 38 81 954 68 82 92 168498 544 636 


820 894 66031 52 68 299 411 548 831 972 67135 45/61 169067 131 304 468 502 33 64 712. 


Er Br 


17.30 Kammermuſik, 19 Orcheſterkonzert, 20.30 Operette: 
„Die Herzogin von Chicago“, 22.55 Schallplatten. 

Wien (581 iHz, 517 M.). N N - 
12.15 Blasmuſik, 18 Deutſche Sendung, 19.50 Operette: 
„La Valliere“ 22.40 Tſchechiſche Tanglieder für zwei -Mgs 
viere. 


Montag, den 23. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

12.05 Jazzmuſik, 12.38 Jazzmuſik, 15.40 Schallplatten, 
15.55 Schallplatten, 16.55 Liederrezital, 1725 Lied 
18.20 Leichte Muſik, 19.05 Verſchiedenes, 19.25 Muſikali⸗ 
ſches Feuilleton, 20 Oper: „Traviata“, 22.40 Tanzmuſik, 
23.05 Tanzmuſik. 

Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). N 
11.45 Schloßkonzert, 13 Schallplatten, 16 Hans⸗Her⸗ 
mann⸗Lieder, 16.30 Unterhaltungskonzert, 18.10 Streich⸗ 
trio Cis⸗Moll mit einer Singſtimme, 20.05 Abendkonzert, 
22.30 Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 

12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Unterhaltungs ⸗ 
konzert, 17.25 Virtuoſe Violinmuſik, 17.40 Berühmte 
Koloratur⸗Arien, 20.40 Marien⸗Kantate, 21.25 Heitere 
Stunde, 23 Kieler Nachtmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 

11.25 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.35 Schall: 

platten, 16 Nachmittagskonzert, 19 Stunde der Nation, 
20.10 Erſtes Montag⸗Konzert, 22.45 Unterhaltungsmuſik, 
23 Zigeunermuſik, 24 Schallplatten. 
9 5 5 A 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags- 
konzert, 15.55 Schallplatten, 16.30 Jugendſtunde, 17.10 
Vorträge auf zwei Klavieren, 18.50 Schubert, 20.45 Das 
iſt Liebe. Fumkpotpourri, 22.30 Schallplatten. 

rag (617 487 M.). 

si e, 12.10 Schallplatten, 12.35 Unterhai- 
tungsmuſik, 13.45 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16 
Unterhaltungsmuſik, 17.05, 17.25 und 17.50 Schallplat⸗ 
ten, 19.10 Luſtiges Muſikpotpourri, 20.25 Elidameri!c 
niſche Indianer⸗Lieder, 21 Orcheſter⸗ und Violinmuſik. 


W by Martin e Halle (Saale) 


10] Nachdruck verboten. 
Sechſtes Kapitel. 

Der Geldvermittler Bunzlau ſaß in ſeinem Kontor 
und ſchnauzte mit der Schreibmaſchinendame: 

Er war ein verbummelter Aſſeſſor, aus gutem Hauſe 
ſtammend und vor einigen Jahren aus der Hauptſtadt — 
warum, wußte niemand — nach Rießburg gekommen. Er 
haste niemals eine Rechtsanwaltspraxis begonnen, ver- 
wertete aber ſeine juriſtiſchen Kenntniſſe als ſogenannter 
Winkeladvokat, das heißt, er kannte die Finten und 
Schliche, mit denen man den klaren Sinn des Geſetzbuches 
umgeht. 

Mit kleinen Geldverleihgeſchäften hatte er begonnen; 
aber bei der ſchwierigen Lage, in der ſich die Landwirt⸗ 
ſchaft der Gegend befand, kam es von ſelbſt, daß ſeine trübe 
Exiſtenz gedieh. 

Bunzlau war ein ſchwerer, ſchwammiger Menſch von 
einigen dreißig Jahren. Seine Augen waren in den halt⸗ 
loſen Fettmaſſen des Geſichts faſt verſchwunden, hatten 
aber trotzdem eine tückiſche Art, plötzlich aufzuleuchten. 
Spärliches Rothaar bedeckte ſeinen runden Schädel. Seine 
Haut war bleich und hatte etwas immer Ungepflegtes. 
Bunzlaus Ruf als Trinker war nur zu begründet. Er 
konnte ungeheure Mengen vertragen; doch niemand hatte 
ihn je betrunken geſehen. 

„Paſſen Sie doch auf!“ ſchrie er das dürftige Mädchen 
vor der Maſchine an. „Ich habe diltiert fünftauſend⸗ 
dreihundert Mark, Sie ſchreiben natürlich dreitauſend⸗ 
fünfhundert! Komma haben Sie auch weggelaſſen!“ 

So aalglatt Bunzlau im Verkehr mit jeinen Guts- 
beſitzer⸗Kunden fein konnte, jo wenig nahm er ſich die 
Mühe, der Angeſtellten gegenüber höflich zu ſein. Er 
glaubte, daß mit der Zahlung des Gehalts alles getan 
ſei, was man einem Untergebenen ſchuldig iſt. 

Bunzlau blätterte in ſeinem Kalender. Wer kam heute? 
Ah, ſo! Der Höwell hatte ſich geſtern angemeldet. Wird 
wohl nicht klappen mit dem Zahlungstermin am fünf⸗ 
zehnten Juli. Hatte ſich Bunzlau ſchon beim Abſchluß des 
Geſchäfts gedacht, daß man hier würde einhaken können. | 


Er ſpekulierte ſchon lange auf Borgſtedt. Wenn es weit 


genug heruntergewirtſchaftet war oder aber die Finanz⸗ 


ichwierigfeiten über dem jungen Höwell zuſammen⸗ 
ſchlugen, dann konnte er, der langmütige Geldgeber, end⸗ 
lich zufaſſen. Er ſaß und rieb leiſe die feiſten Hände in⸗ 
einander, als er die Situation überdachte. 

Um die vierte Nachmittagsſtunde — es war graues 
Wetter und der Wind fegte um das Haus — trat Höwell 
ins Zimmer des Vermittlers. 

Bunzlau ſchickte die Schreibmaſchinendame hinaus und 
bot mit überſchwenglichen Ausdrücken ſeiner Freude dem 
Gaſt einen Stuhl an. 

„Alſo, was N Sie zu mir, mein lieber Höwell?“ 
Er wuſch die Hän 
dei Ihnen?“ 

Höwell ſchien gemeſſen und wortkarg. 
~ Monder Kopf lehnte ein wenig hochmütig 

Es lag ihm verteufelt wenig, dieſem geilen 
Menſchen über ſeine Situation Aufſchlüſſe zu geben. Aber 
es ließ ſich nicht umgehen. Er wußte zu genau, wie ſehr 
er in der Hand ſeines Geldgebers war. Heute beſonders 
brauchte er ihn unbedingt. 

„Die Ernte wird ſich verſpäten, wie Sie wijfen”, ſagte 
et, „durch das naſſe Frühjahr jind wir zurück. Wir werden 
wohl erſt Ende Juli oder Anfang Auguſt zum Druſch 
kommen. Die Riben für den Herbſt ſtehen ſonſt aus 
gezeichnet, und meine Düngeverſuche ſcheinen ſich ja zu be⸗ 
währen. Ich habe einen Bericht an die landwirtſchaftlichen 
Stellen geſandt.“ 

„So!? Sie ſind alſo hoffnungsvoll?“ ſagte Bunzlau 
mit ſalbungsvoller Stimme, und ſeine Augen ver⸗ 
ſchwanden. 

„Jawohl! 
ſonders gute Ernte hereinbekommen werden. Haben Sie 
den letzten Saatenſtandsbericht aus unſerem Bezirk ge⸗ 


z 
: 


de in der Luft. „Wie ſtehen die Sachen 
Sein ſtarker, 
nach hinten 
und gierigen 


Ich denke, daß wir diesmal eine ganz be⸗ 


„Ja — ich habe —“, erwiderte Bunzlau gleichgültig. 
„Na, erſt drin haben, dann reden!“ 

Höwell antwortete nichts. 

Er nahm ſein Notizbuch aus der Seitentaſche und be⸗ 
gann ſeine Aufzeichnungen zu ſuchen. 

Bunzlau ſaß ihm gegenüber und wartete ab. Dabei 
klopfte er mit dem Bleiſtift auf die 
erträgliches Geräuſch für Höwell. 

„Was ift das? — Ich finde das Blatt gar nicht. 
murmelte er gereizt. 

„Ich kann Ihnen dienen!“ erwiderte Bunzlau ge⸗ 
ſchmeidig. Er ſchlug ein ſchwarzes Buch auf. „Alſo da 
haben wir zunächſt als Zahlungstermin den fünfzehnten 
Juli mit einem Akzeptchen von zweitauſend Mark.“ 

Höwell ging ein Streifen Röte über die Stirn. „Sehr 
richtig! Das iſt es ſchon. Hierüber muß ich mit Ihnen 
reden. — Aber geſtatten Sie mal einen Augenblick — ich 
muß doch meine Notizen bei mir haben!“ 

Er begann aufs neue, nervös zu blättern. Der Blei⸗ 
ſtift fing wieder an zu klopfen, einziges Zeichen der Un⸗ 
geduld Bunzlaus. 


Tischplatte, ein un⸗ 


„Ja, ich kann es nicht finden!“ ſagte Höwell ärgerlich. 
„Merkwürdig! Na — jedenfalls muß ich über den nächſten 
Termin mit Ihnen ſprechen. Sie ſind ſich doch darüber 
klar, Herr Bunzlau, daß wir ihn zu früh gelegt haben, 
und daß ich unter den Bedingungen, die diesmal mit der 
Ernte verknüpft ſind, nicht zahlen kann. Ich muß Sie 


bitten, mir gegen angemeſſene Zinſen vier Wochen länger 
p Drift zu geben.“ 


„Das kann ich nicht!“ ſagte Bunzlau mit gepreßter 
Stimme. „Lieber Höwell, das iſt mir ganz unmöglich. 
Darüber iſt auch gar kein Wort weiter zu verlieren! Meine 
Mittel ſind an allen Enden vergeben. Wenn Sie nicht am 
Fünfzehnten bezahlen, ſitze ich ſelbſt feſt.“ 

„Aber Bunzlau, Sie kennen doch meine Situation. 
Noch ſteht Ihnen Gut Borgſtedt für dieſe lumpigen zwei⸗ 
tauſend Mark ſicher.“ 

Bunzlau kraute ſich an den Wangen. 

„Tja, das ſagen Sie ſo großzügig, Herr Höwell. Borg⸗ 
ſtedt ſteht mir gar nicht ſicher! Was heißt hier überhaupt 
ſicher? Ich brauche mein Geld!“ — Er ſtand auf und 
bewegte ſeine ſchwammige Körpermaſſe wiegend auf dem 
Teppich auf und ab. „Mit ſolch lächerlich kleinem Zinsfuß 
iſt das überhaupt nicht zu machen, lieber Höwell! Das 
Geld iſt teurer geworden — das brauche ich Ihnen ja nicht 
zu ſagen.“ 

„Was muß ich Ihnen alſo geben?“ fragte Höwell kurz. 
Sein Geſicht war undurchſichtig. 

„Na, ſagen wir für die Verlängerung auf zwei weitere 
Wochen nochmals fünfzehn Prozent extra.“ è 

„Sie find verrückt!“ antwortete Höwell. 

„Bin ich?“ lachte der andere höhniſch. „Mag ſein, ich 
bin's. Daß ich mich überhaupt auf irgendwelche Ver⸗ 
längerung einlaſſe.“ 

„Solche Bedingungen kann ich nicht annehmen“ ‚ Tagte 


Höwell ſchroff. 
„Gut, dann nehmen Sie ſie nicht an!“ Bunzlau blies 


die dicken Backen auf und ſah nach ſeiner Uhr. Wie er die 
Lage Höwells beurteilte, konnte der nicht ohne ihn aus⸗ 
kommen. Warum ſich da noch lange aufhalten? 

Aber er hatte ſich geirrt. S 

Höwell ſtand auf und ergriff feinen weichen Hut. 

„Alſo dann verzichte ich! Dann muß ich ſehen, wo ich 
mir Geld beſchaffe, um Ihnen den Rachen zu ſtopfen!“ 

Bunzlau blinzelte ihn erſtaunt an. Nanu! Wollte der 
etwa wirklich gehen? 

„Wo wollen Sie denn Pinke⸗Pinke herkriegen?“ fragte 
er in überlegenem, beinahe väterlichem Ton. 

„Das weiß ich nicht. Aber es gibt eine Grenze, bis zu 
der ich mich von Ihnen ausnutzen laſſe. Alſo dann, guten 
Tag!“ Höwell wandte ſich dem Ausgang zu. 

Jetzt wurde Bunzlau wütend. Die Worte Höwells, die 
Behandlung, die ihm dieſer Kerl angedeihen ließ, der ſo 
tief in der Tinte bei ihm ſaß, reizten ihn. Was? Wagte 
er etwa wegzugehen und ihn daſtehen zu laſſen wie einen 
dummen Jungen, ihn, der ſeit einem halben Jahr die 
geſamten Mittel zum Exiſtieren vorſchoß? 

„Kann mir denken, wo Sie jetzt die große Kaſſe finden 
wollen, Herr Höwell!“ höhnte er. „Wohl bei den Köller⸗ 
Mädels — was? Gar nicht ſo dumm, wie Sie das an⸗ 
fangen! Sie ſichern ſich wenigſtens nach zwei Seiten!“ 

„Wie?“ Helmut Höwell trat einen wuchtigen Schritt 
auf den Mann zu. 

„Wahrhaftig, hätt' ich Ihnen kaum zugetraut. Mit der 
einen pouſſiert man im Winter, mit der anderen im 
Sommer!“ 

Im ſelben Augenblick klatſchte eine ſchallende Ohrfeige 
in das höhniſche Wutgeſicht des Vermittlers. 

„Nun? Haben Sie nun noch mehr zu ſagen?“ fragte 
Höwell und wog vielverſprechend die kräftige Rechte. 

Bunzlau ſchnappte nur nach Luft. 

„Und ein für allemal verbitt' ich mir Ihre frechen Ver⸗ 
traulichteiten!“ brüllte der junge Gutsbeſitzer jetzt plötzlich 
los, den herriſchen Nacken blutrot angelaufen. „Daß ich 
mich mit Ihnen eingelaſſen habe, damals, als ich Ihre 
Schweinereien noch nicht kannte, erlaubt Ihnen nicht dieſen 
Ton mir gegenüber! Schluß damit — verſtanden?“ 

Bunzlau hatte ſich geduckt; die Augen waren gänzlich 
hinter den Maſſen des Geſichts verſchwunden. Höwell ſah 
ihn ſo ſtehen, den Trinker, den Wucherer, den verkommenen 
Menſchen. 

Ein überwältigender Abſcheu verdrängte die Wut, Ekel 
ſchnürte ihm die Kehle zu. Er drehte ſich um und verließ 
das Zimmer. 

x * * 

In der Frühe dieſes Tages hatte Edna eine teine 
Reiſe angetreten. Sie wollte, hatte ſie ein paar Tage vor⸗ 
her ſchon erzählt, ihrer Freundin Hilde einen Beſuch ab⸗ 


ſtatten, die in Penſion in der nächſten größeren Stadt 


lebte. Sehr ſelten nur ſahen ſich die ehemaligen Schul⸗ 
kameradinnen, denn man brauchte zweieinhalb Stunden 
Eiſenbahnfahrt von Rießburg, bis man die Stadt er⸗ 
reichte. 


„Kein gutes Wetter haſt du dir ausgeſucht!“ ſagte 
Irene zur Schweſter, die in Mantel und blauem Mützchen, 


die kleine Handtaſche feſt unter den Arm geklemmt, vor 
dem großen Lieferauto im hinteren Hofe ſtand. Es war 
halb ſechs Uhr morgens, die Milch wurde um dieſe Zeit 
nach Rießburg geſchickt, und Edna wollte mitfahren. 


Irene noch mütterlich beſorgt. „Es iſt heute windig, und 
die Sonne wird ſicher wenig herauskommen.“ 

Edna blies nach ihrer Art eine der dunklen Locken, die 
unter dem Mützchen hervorquollen, in die Höhe. „Püh, 
wird mir ſchon warm werden auf der feudalen Rumpel⸗ 
kiſte hier. — Aber wenn wir jetzt nicht abfahren, kriege ich 
meinen Sechsuhrzug nicht mehr.“ 

„Is ja allens fertig!“ brummte der Knecht Erich, der 
das Auto morgens nach Rießburg zu fahren pflegte. „Man 
| ruff, jnä' Fräulein!“ Er ſtreckte die Hand aus dem Führer⸗ 
ſitz und half ihr, die hohen Stufen hinaufzuklettern. Edna 

warf die Tür des Wagens zu, Erich hupte — und unter 
dem Winken Irenes ſteuerte der große Wagen vorſichtig 
5 das Holperpflaſter des Sope hinaus auf die Qand: 
raße. 

Nein, ſchönes Wetter war es nicht. Der Himmel grau 
grau, die blühende Sommerlandſchaft merkwürdig tot. — 
Und es iſt doch ein gutes Werk, das ich vor habe, dachte 
Edna. Aber der Himmel war ja immer gegen ſie, alles 
und alle waren gegen ſie! — Macht nichts! Sie würde ſich 
doch erringen, was ſie wollte! Und heute tat ſie den erſten 
Schritt dazu. 

Eng preßte ſie ihr Täſchchen an ſich. 


„Wenn wir nur nicht zu ſpät kommen, Erich!“ 
„Keine Bange, imë’ Fräulein! Uff die Minute pünktlich, 
wie immer!“ 

Erich fuhr flott um eine Biegung der Straße — in der 
er kamen ſchon die 2 855 Randhäuſer von Rießburg in 

í { 

Edna erreichte den Zug eine Minute vor der Aofahr: 
Der Stationsvorſteher öffnete ihr noch ſelbſt mit freund⸗ 
lichem Gruß eine Tür des Abteils zweiter Klaſſe. 

„Alles wohl zu Hauſe, gnädiges Fräulein?“ fragte er, 
während der Zug ſchon anruckte. 

„Alles wohl! Nur der Hund Hat fiH überfreſſen!“ rief 
Edna lachend. 

Ihr Abteil war (er Aufſeufzend ließ ſie ſich auf die 
Polſterbant fallen. Bis hierher war es geſchafft! 

Sogleich öffnete ſie ihr Täſchchen und taſtete darin 
herum. Ja, es war noch da. Sie fühlte ſich jo erleichtert, 
baßafte zu pfeifen anfing. 

War ſie wirklich ganz allein im ganzen Wagen? Sie 
ſtand auf und öffnete die Tür zum Nebenabteil. Leer. Sie 
machte „huhu!“ und ging eine Tür weiter. O Schreck! 

Da ſprang ein junger, geſchniegelter Herr aus den 
Polſtern, ſo daß ſeine Zeitſchrift auf den Boden fiel, und 
rief: „Gnädiges Fräulein! Entzückt, Sie zu ſehen! Wie 
Sanz Sie in dieſer heiligen Herrgottsfrühe in meinen 

ug? 

Herr von Schrader. 

Edna war wütend und verlegen zugleich. 

„Ich fahre zu meiner Freundin!“ ſagte ſie und bot ihm 
ſpröde die Hand. Die Hand kam nicht ſo ſchnell wieder 
los. Er ſchüttelte ſie kraftvoll, als müſſe er — was ihm 
an impoſanter Erſcheinung abging — durch die Stärke 
der Bewegung erſetzen. 

„Das freut mich ungemein! Das freut mich ungemein! 
Gnädiges Fräulein haben ja dann das Vergnügen — äh, 
äh —, ich habe ja dann das Vergnügen, daß wir zwei⸗ 
einhalb. Stunden zuſammen fahren können. Das ift ja 
fabelhaftes Glück!“ Er ſtrich ſein dünnes Schnurrbärtchen 
mit der gepflegten Hand, an der ein Gelenk⸗Goldarmband 
ſichtbar wurde. 

„Gnädiges Fräulein erlauben mir dog daß ich mich 
zu Ihnen ſetze?“ 

Edna konnte nicht nein ſagen. 

Sie ſetzten ſich gegenüber. 8 

„Haben gnädiges Fräulein gehört — natürlich haben 
Sie gehört, daß das Feſt auf Angerhöhe leider vertagt 
iſt!? Hatte mich ſchon ſo geſpitzt, gnädiges Fräulein im 
Auto abholen zu dürfen. Bleibt doch aber dabei? Nicht 
wahr, gnädiges Fräulein?“ ' 

Edna betrachtete wenig freundlich ihr Gegenüber. „Ich 
weiß nicht, Herr von Schrader, ob ich gehen werde.“ 

„Aber, aber!“ rief er in ſo wahrhaft entſetztem Ton, 
daß fie beinah gelacht hätte. Sie wurde etwas gnädiger. 

„Na, ja“, ſagte ſie, „wahrſcheinlich werde ich gehen. Bei 

uns iſt nur um die Zeit fo viel Beſuch im Haufe, daß ich 
nicht weiß, ob wir es nicht mit dem Wagen anders arran⸗ 
gieren müſſen. Manuela von Köller, meine nicht un⸗ 
berühmte Tante“ — ſie hob das feine Näschen ein bißchen 
—, „kommt in den nächſten Tagen und wird ungefähr vier 
Wochen bleiben. Außerdem haben wir jetzt Nachricht bes 
kommen, daß der Freund meines künftigen Schwagers, 
der geſchäftlich in Deutſchland zu verhandeln hat, bei uns 
eine Weile ſein wird, und dann mit Irene wieder herüber 

fährt.“ x 

Eine Pauſe entſtand. Edna ſah an ſeinem weggeſpreiz⸗ 
ten kleinen Fingern einen Brillanten. Junge Männer 
mit Ringen: brrr! 

„Sit es denn wohl möglich, heute gnädiges Fräulein 
beim Gang durch die Stadt ein kleines Stündchen zu ge⸗ 
leiten?“ 

„Unmöglich, Herr von Schrader!“ winkte ſie ſchnell und 
ein bißchen ängſtlich ab. „Ganz unmöglich! Meine Freun⸗ 
din läßt mich nicht weg.“ 

„Oh! Dieſe ſchlimme Freundin weiß gar nicht, was 
ſie mir antut! Und wenn gnädiges Fräulein mit der 
Freundin eine Stunde den üblichen Mittagsbummel 
machen und mir geſtatten, dann gleichfalls dabei zu ſein?“ 

„Wir bummeln nicht! — Nein, nein, Herr von Schra⸗ 
der, wirklich, es geht nicht.“ 

„Tief unglücklich machen Sie mich!“ ſagte er in über⸗ 
triebenem Ton. Nachdem dieſe Verſuche nicht gefruchtet 
hatten, fand er es an der Zeit, von ſeiner künftigen 
Karriere einiges verlauten zu laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


„Biſt du auch warm genug angezogen, Kleine?“ fragte 


a 


Laden für Herrengarderobe. Von einem kleinen Imbiß 
angenehm erfriſcht, wende ich mich zum Gemüſe und Obſt, 


4 Bol und Bei È 


naſche aber nur, was obenauf liegt. In einen großen 


Eierkorb zu treten kann ich mir nicht verſagen. Es klalſcht 
und knirſcht ganz erbärmlich. Im Nu iſt alles gelb, was 
vorher noch weiß und trocken war. 

Wie es in einem Herrengarderobengeſchäft ausſieht, 
intereſſiert mich — aber im nächſten Augenblick huſcht ein 
Männchen daraus hervor, mir direkt unter dem Riel 
fort. Es iſt trotz ſeiner krummen Beine ſo flink, daß ich 
ihm nur erſtaunt nachſehen kann. „Herr Luſtig! Mit 
der Kaſſe!“ jo jubelt es rings am Markt. Der Laden 
enttäuſcht mich. Es herrſcht dort eine häßliche Luft. 3V 
ſtülpe mir nur ein Kleidungsſtück, das mir gefällt, über 
den Kopf. So betrete ich, während ich das Kreiſchen der 
Menſchen ignoriere, wieder den Markt. 8 

Eilig, als ob ich mir noch vor Geſchäftsſchluß etwas 
kaufen wollte, ſtürme ich in das Lampengeſchäft, deſſen. 
Glitzern mich ſchon lange anlockt. Mein Eindringen iſt. 
aber mit einem derartigen Getöſe verbunden, daß ich als⸗ 
bald wieder umkehre. Es klirrt und kracht und ſchreit 
und poltert. Ich bin von Glasſcherben überſchüttet, mein 
Rüſſel blutet. Das erregt mich noch mehr. Ich kann mein 
Blut nicht ſehen. Weniger zerbrechlich erſcheint mir das 
benachbarte Muſikaliengeſchäft. Das iſt ja nur Papier, 
tauſend Hefte und Bücher und Blätter, mit winzigen 
ſchwarzen Zeichen. Ich hole mit dem Rüſſel eine weiße 
Büfte vom Poſtament und betrachte fie — Beethoven ſteht 
darauf — der Menſch gefällt mir — der ſieht nicht ſo aus, 
als ob er ſich vor mir verkriechen würde. Ich ſtelle ihn 
behutſam auf das Poſtament zurück. ei 

Aber fangen laſſe ich mich nicht. Ich ahne ſchon, daß 
man hinter mir her iſt und mich in dieſem Muſikalien⸗ 
geſchäft umzingeln will. Plötzlich mache ich kehrt, wirble 
den ganzen Papierkram durcheinander und ſtürme wieder 
auf den Markt hinaus. Sie ſtieben davon. 

Thomas Mutzenbecher? Optiker? „Lieber Gott, er- 
barm dich meiner!“ Mit dieſem Aufſchrei wurde ich im 
nächſten Laden empfangen. Warum fürchtet ſich die arme 
Frau, die in einem Lehnſtuhl hockt und offenbar nicht auf⸗ 
ſtehen kann? Es liegt mir ja vollſtändig fern, ihr ein 
Leid anzutun. Es intereſſiert mich nur, mir einen Optiker⸗ 
laden anzuſehen. Ich ſehe da Röhrchen und Stäbchen und 
Scheibchen, alles ſehr niedlich und glitzernd. Ich ergreife 
es mit dem Rüſſel, um es genau betrachten zu können, lege 
es aber wieder an ſeine Stelle. Immerhin möchte ich mir 
ein Andenken aus dem hübſchen Optikerladen mitnehmen. 
Draußen entdecke ich endlich ein Augenglas, das einiger⸗ 
maßen für mich paßt. Es hängt mit vergoldetem Geſtell 
und blauen Gläſern über der Tür des Ladens. Ich hole 
es mir mit einem Griff herunter und ſchiebe es über die 
Stirn. Nun habe ich auch eine Brille — ſoll mir ein 
liebes Andenken an Eppelingen ſein. 

Den Markt habe ich nun geſehen — ich wende mich 
der nächſten Gaſſe zu, aber da haben ſie ſchon alles ver⸗ 
barrifadiert. Ich wende mich nach der anderen Seite — 
die afrikaniſchen Zirkuswärter empfangen mich mit ihrem 
Geſang. Da ſind Leute, die mich einſchüchtern, ich weiß 
nicht warum, ſie lähmen meinen Willen mehr als jede 
Gewalt. Ich laufe beſtürzt zur dritten Seite — hier zeigt 
mir Selim ſeinen roten Spieß. Den kenne ich, der iſt mir 
fatal. Ich mache abermals kehrt, und fie folgen mir nun 
ermutigt, bis in die Mitte des Marktes. $ 

Schon überlege ich, ob ich es doch auf einen Kampf 
anleiten laſſen oll. Es wäre eine Abrechnung, deren 
Kolgen ich aum vermeiden fann. Soll ich wirklich einmal 
meine ganze Kraft aawenden? Um einen Spaziergang in 
Erchelinnen? Lohut es sich? Was iſt denn ihon ver⸗ 
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ſäumt? Die Abendvorſtellung beginnt erft in zwei Stun⸗ 
den. Gefreſſen habe ich auch ſchon. Direktor Gaſparri 
iſt ſo reich, — der kann ruhig einmal das bißchen Schaden, 
das ich angerichtet habe, erſetzen. ! 

Doch daß ich mich wieder bedenke und zarte Rück⸗ 
ſichten nehme, nach meiner alten Art, das wird mir ver⸗ 
derblich. Nun haben ſie mich. Rückwärts weichend vor 
Selims Spieß, trete ich wirklich in eine Schlinge. Die 
Neger ſind fabelhaft geſchickt. Im Nu, als ſie mich ſpüren, 
ziehen ſie zu, und ich kann nicht mehr heraus. Meine 
Kraft iſt geteilt, es reißt mich fortwährend von links nach 
rechts hinüber. Zitternd breche ich in die Knie. Aber ſie 
wiſſen mit mir umzugehen. Zur letzten Wut bringen ſie 
mich nicht. Es fällt ihnen nicht ein, mich zu beſtrafen oder 
gar zu ſchlagen. Mit der Sanftmut meines eigenen We⸗ 
ſens behandelt man mich. Man wartet, bis ich mich be⸗ 


ruhigt habe. Dann tritt Selim ohne Furcht an mich 


heran, gibt mir eine Zuckerrübe, die ich beſonders liese, 
und ergreift meine Kette. Ich wehre mich nicht mehr und 
ſtehe auf. „Liebe Selika“, ſagt er. ; 


den Rüſſel und geht furchtlos neben mir. „Alles wird 
erſetzt! Ich bitte mir morgen vormittag die entſtandenen 
Schäden anzugeben!“ ruft er den Eppelingern zu. 

Von den Zirkusleuten umgeben, verlaſſe ich den 
Marktplatz, ein Gefangener wieder, aber mit ſchönen Er⸗ 


innerungen an eine freie Stunde. 


vergitterte Tor. Dort treffen wir mit einem anderen Zuge 
zuſammen. Direktor Gaſparri erbleicht. „Das hätte un⸗ 
bedingt vermieden werden müſſen!“ ruft er zornig. „Exit 


müſſen wir im Zirkus ſein! Der hier ift am gefährlichſten!“ 


Bin ich das? Ich habe es nicht gewußt. Aber io 
ſchnell ſie mich vorbeitreiben — ich ſah, was ich ſah. Anf 


mit hängendem Rüſſel. Zwei Neger führten Herrn Mee⸗ 
bold, den weißen Wärter aus Hamburg. Er ächzte, und 
aus ſeinem Munde floß Blut. 

O weh — das iſt das Ende meines Spazierganges 
in Eppelingen. Ich gehe tief bekümmert, ſchuldbewußt. 


trott, als ob ich dadurch abbüßen könnte. Nun, ein An⸗ 
denken habe ich wenigſtens: Die große Brille vom Opti⸗ 
kerladen mit dem vergoldeten Geſtell und den blauen Glä⸗ 
jern. Ich muß fie jhon bei der zweiten Vorſtellung, die 
überfüllt iſt, tragen. Se: FR 


Nun kommt auch der Herr Direktor. Er ſtreichelt mir 


Durch die Hauptſtraße geht es zurück und durch das 


einem Laſtwagen lag mein Bruder Willi, grau und ſtarr, 


Die Vorſtellung beginnt — ich bin noch nie ſo bei der i 
Sache gewejen.. Ich ſchlage meine Paule, ich tanze Fox⸗ 
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: Ein toller Spaziergang. 


Von Georg Hirſchfeld. 


Ich heiße Selika und bin die größte im Zirkus Ga- 
ſparri. Ich bin in der Gefangenſchaft aufgewachſen — 


was meine Schweſtern und Brüder in Afrika fühlen, kenne 
ich nur vom Hörenblaſen. Meine älteſten Erinnerungen 


leben in Hamburg, bei Herrn Hagenbeck, den ich einma 
mit dem Rüſſel ergriff und mir auf den Kopf ſetzte. Ihn 
zu verletzen war nicht meine Abſicht — es fiel mir nur 
1d fin 
Um den Zirkusdirektor und ſeine Herrſchaft über mich 
ſteht es jo: Er ſieht nur immer meinen und meiner Ge⸗ 
ſchwiſter duldſamen Ernſt — das täuſcht ihn und er ſchreibt 
unſeren frommen Gehorſam ſeiner Kunſt zu. Es erheitert 
mich oft, wenn ich jehe, wie ſtolz der Herr Direktor auf 
uns ift. Er führt uns immer perſönlich vor, wir find die 
große Nummer des Programms — ſeine zwölf afrikani⸗ 
ſchen Rieſeneleſanten. Ich, Selita, die größte, kniee zuletzt 
vor ihm, und er ſchwingt ſich auf meinen Hals, und ich 
trage ihn unter dem Jubel der Menge aus der Manege. 
Meine elf Geſchwiſter folgen mit erhobenem Rüſſel. 


Wir ziehen durch die Städte Deutſchlands. Es ſcheint, 


dort unendlich viele Städte zu geben. Plötzlich, als wir 
nach Eppelingen kamen, riß mir die Geduld. Es hätte 


nicht unbedingt Eppelingen ſein brauchen. Ich bedaure 
jetzt auch den ganzen Vorfall, den ich verſchuldete. Als 
größte und älteſte, beſonders aber als Weibchen, hätte ich J 
Sauftmut bewahren ſollen. Aber fie haben an mir einen 
großen Fehler begangen: Ich hatte ein Kind. Der braune 


Jack war ſein Vater. Er Ht nun auch ſchon tot, wie mein 
Baby. Ach, mein ſüßes kleines Baby. Es war zu zart, 
wie die meiſten unſerer Kinder in der Gefangenſchaft. Es 
hätte noch lange bei mir rühen müſſen, aber ich mußte wie⸗ 
der die Paule ſchlagen. ; 

Wundern Sie ſich wirklich, daß mein Daſein nun tei- 
nen Sinn mehr hatte? Aber Sie ſollen ſich noch mehr 
wundern — ich will doch mal alle in Bewegung ſetzen, den 
ganzen, hochmütigen Menſchenkram. 

Ich war wohl ſchon in der Eiſenbahn unruhig, denn 
Selim, mein ſchwarzer Wärter, ſah mich mißtrauiſch au. 
Er iſt mein Landsmann und weiß mehr von uns als der 
Herr Direktor. 

Ich wußte, wie mein Beiſpiel wirken würde, aber ich 
bildete mir nicht ein, daß ich alle elf in das Abenteuer 
mitreißen würde. Ich rechnete beſtimmt nur mit dreien: 
Bee, Leila und Willi. So kam es. Unſere Verſtändigung 

ſteht nicht aus Lauten, ſondern aus einer ſaftigen Be⸗ 
rührung der Rüſſel und einem beſonderen Heben der Oh⸗ 
ven. Selim kennt das — das Signal mußte deshalb ge- 


ſonſt nicht geſcheut, aber der Streich ſollte möglichſt harme 
los verlaufen. 
Leider blieb er nicht harmlos — deshalb bedaure ch 


zierengehen. 


kam ausnahmsweiſe nicht. Plötzlich trat ich mit dem rech⸗ 
ten Vorderfuß auf die Kette — der überraſchte Selim 
purzelte — und ich durcheilte in ſcharfem Trabe das Tor. 


Leile und Willi ſchleuderten ihre Führer zur Seite und 
rannten mir nach. Leider ließen ſie ſich alsbald von den 


rauen weg, als ob Wahnwitz fie ergriffen hätte. 


Der törichte Aufruhr raubte meinen Gejchwif 


Stadttor ſtürzten fie fih durch Gärten und Gaſſen — ich 
hörte nur das Getöſe — ich ſah fie nicht mehr. Ich wollte 
Eppelingen kennen lernen und lief allein durch die Haupr⸗ 
ſtraße weiter, dem Marktplatz zu. Hinter mir hörte ich 
alsbald Selim rufen. Er machte es ſehr dumm, denn er 
hätte alsAfrakiner wiſſen müſſen, daß es anmöglich iſt, 
einen freien Elefanten einzuhslen. Die Wucht unſeies 
Laufes iſt viel zu groß — man muß uns umzingeln, und 
darauf war ich natürkich gefaßt. Auch auf Hinderniſſe, 
über die ich ſtürzen jokte Nun, fo weit war es noch nicht. 
Eine ungeheure Verwirrung herrſchte. Ich muß geſtehen, 
daß mich der Tumult mehr von meinem guten Borini 
abbrachte, als der Kampf mit meinen Verfolgern. Maerz 
ſchenleer war plötzlich der Markt, kindiſche Angſt lauerte 
hinter Türen und Fenſtern, ſie ſahen mir zu, fie fiber.ege 
ten, wie fie fih vor mir vretien ſollten. i 

Nur im Tor des Rathauſes wurden einige Polizei⸗ 
beamte ſichtbar, zu denen ſich Soldaten geſelſten. „Nicht 
ſchießen, meine Herren! Um alles in der Welt — nur 
nicht ſchießen!“ Wer rief das? Direktor Gaſparri ner 


geben werden, als er nicht aufpaßte. Wir hätten ihn auch! ſchon da. Er beobachtete mich. „Selteg!“ Ce 


ihn. Es gab ſchließlich Verluſte auf beiden Seiten. Armer 
Willi! Wir wollten ja nur in Eppelingen ein wenig pas- 


Die Einwohner dieſer freundlichen Stadt ſtanden ge⸗ 
drängt und gafften. Nach dem Löwenwagen kamen w'. 
Der fatale Geruch, den ich einatmen mußte, reizte mich 
noch mehr. Vor einem verwitterten Tor ſollten wir nach 
links abſchwenken. Ich hob den Rüſſel und gab ein leiſes 
Signal. „Komm, Selita”, rief der Wärter. Doch Seliks 


Sofort wußte ich, daß drei zu mir hielten — auch Fred. 


mörderiſchen Geſchrei der Eppelinger verwirren. Die e 
neugierigen Menſchen hatten wohl einen Elefanten bisher 
nur hinter Gitterſtäben geſehen — vier befreite, urplötzlich 
in der Hauptſtraße ihrer Stadt, äußerſt geſchwinde, m 
erhobenen Rüſſeln, das war für fie zuviel. Sie ſtoben ass 
einander, warfen die Nachbarn zu Boden, ſtiegen über 
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E: Ir Fee Militariſierung der deutſchen Jugend. Große i 
Parade der neuen Marine⸗Hitlerjugend in Berlin. Fa 


Boren von unten gejehen. Young Perez trainiert 
mit Kid Francis. i 


zA ; Flugzeug⸗Droſchte für 214 Dollar die Meile, Ein 
a amerikaniſcher Konzern hat dieſen Luftdienſt eingerichtet 
und hofft a einen großen Kundenkreis. 


N Eine Schule für goßbabſpieler In Holland beſteht 
a eine Fußball⸗Schule, wo die jungen Spieler in dieſem pee 
P, pulärſten Sport unterrichtet werden. Unſere Bilder. zeig 
. gen eine Unterrichtsſtunde im „Köpfen der Bälle“ (oben 
w, und eine eigenartige Methode, um das Laufen mit dem 
f Ball zu erlernen (unten). 
SE 

l 

3 l 

E 


. Ein Rieſenſchyuh, ausgeſeut auf der Schuhausſtellung 
y in Paris. r 
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Nein, mein Lieber — nicht ſchießen, darin haſt du recht, 
aber mein Spaziergang in Eppelingen ſoll erſt anfangen. 

Dieſer Marktplatz iſt recht hübſch. Die alten, ſaube⸗ 
ren Häuſer gefallen mir. Es iſt fo intereſſant, was da 
alles in den Auslagen liegt. Aber mein Blut ift in Wai- 
lung, wie noch nie. Zum erſtenmal reizt mich, was den 
Menſchen offenbar am wichtigſten iſt: ihre leine, nette 

dnung. . j 

Plötzlich verliere ich meine angeborene Höflichkeit. 
Plötzlich wird es mir glanz gleichgültig, was Ben Men: 
ſchen lieb und wertvoll ijt. Nachdem ich vom nächſten 
Balkon einige Blumenſtöcke heruntergeholt, ergreift mich 
eine böſe Luſt, all den en Kram durcheinander 
zu wirbeln. 

„Jeſus Maria, er geht zum Bäcker Buſch!“ 


Was kreiſchen ſie da? Aber beim Bäcker Buſch riecht 


es gut. Ein leichter Tritt beſeitigt das Schaufenſter — 


alsbald zieht mein Rüſſel den Korb mit friſch gebackenen 


Semmeln heraus. Weinen ſie hinter mir? Nein — fie 
lachen. Ein meckerndes, angſtvolles Gelächter zittert in 
allen Häuſern. Ich ſehe einen Sehutzmann auf einem 
Bein tanzen — ein Soldat ſchlägt ſich auf beide Knie. 
„Guten Appetit!“ ſchreit eine dicke Frau 
„Wenn's weiter nichts iſt!“ — Das war Direk 


Gaſparri 


iſt, daß ſie mit Ratten ſpielt, ohne ſie zu berſchl ingen. 
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Die Guillotine perde, 
Auf dem Theaterplatz der fran⸗ feum kommt. 


zöſiſchen Stadt Arras war ein | Gruppe Touriſten auf dem Gipfel 
Modell der Guillotine, mit der | der Freiheitsſtatue in Neuyork. 


Robespierre hingerichtet wurde, 


| 
Zwiegeſpräch. Preisgekrönte Bulldoggen auf der 
Hundeausſtellung in London. 
Frau. 
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„Das goldene Zeitalter“, Eine Katze, die jo dreſſiert Das berühmteſte Baby des Londoner 3 Ein fiel, 


ausgeſtellt, das jetzt in ein Mu⸗ 


nb Zeit 2 ER, 2 
Nur Geduld, mein ſtrenger Gebieter. Nachdem ich 
ein Dutzend Semmeln verzehrt habe, wende ich mich ben 
bunten Torten zu, jongliere mit braunen Broten und 
ſchleudere den Kübel mit Schlagſahne in den benachbarten 


ner Affe, der Liebling aller Beſucher. 


— Rechts: Eine 


